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Aussprache im Völkerbund .
Gens . 7. September . ( EP . ) Die 5. Sitzung der Völkcrbunds -

versammlung wurde um 11. IS Uhr eröffnet . Graf Ishii - Japan
nimmt zuerst das Wort . Er gibt der Hoffnung Ausdruck , daß der

Völkerbund trotz der Kritiken eine große und gesunde Entwicklung

nehmen möchte . Er macht geltend , daß auch die kleineren vom

Völkerbund behandelten Fragen eine ernste und große Bedeutung

hätten , und oerweist auf Oberschlesien und auf die verschiedenen

Verwaltungsangelegenheiten des Völkerbundes . Er macht darauf

aufmerksam , daß der Völkerbund z. B- durch die Tatsache der An -

erkennung des Präsidenten Calonder für die oberschlefischen Ver -

Handlungen ein unzweifelhaftes Fnebenswerk geleistet habe . Dann

ergreift der schweizerische

Bundesrat ZNokla

das Wort . Er stellt zunöchst fest , daß hier keiner dem anderen unter -

geordnet ist , weder der Rat der Versammlung , noch die Versamm -

lung dem Rat . Der große Krieg sei vorbei , aber der Friede leider

immer noch nicht eingetroffen . Seit dem vorigen Jahre habe sich

die Lage zugespitzt . „ Ist hier der Völkerbund imstande ,

etwas zu tun ? " , so fragt der Redner . Die einen finden , der

Völkerbund sei eine Arbeitsmethode , für ihn sei er mehr als eine

Methode , nämlich ein Verband aller Völker , durch den die Stimmen

der Völker sich wirksam geltend machen könnten . Er sei durchaus

einverstanden mit dem Gedanken Lord Robert Cecils , daß der

Völkerbund alles oder nichts sein müßte . Die Friedensverträge feien

eine Sache und der Völkerbund sei eine andere Sache . Ich habe

mich seit dem Jahre 1318 . sagte Motta , immer bemüht , den Unter -

schied zwischen diesen beiden festzustellen .

Die Reparationsfrage und alle anderen Kriegskonflikte

sollten sämtlich vom Völkerbund geregelt werden . Aber das

hat sich leider als unmöglich erwiesen . Der Sturz der Mark mit

seinen Ursachen und furchtbaren Folgen ist eine Tragik , die uns

alle interessiert , so daß es mir gestattet fei , den Völker -

bundsrat ehrfurchtsvoll darum zu bitten , wenigstens einige

übergewaltige Schäden nicht vollständig aus dem

Auge zu verlieren . Gestern habe ich die Darlegungen des

österreichischen Bundeskanzlers Dr . Seipel angehört . Ich bin

dem Völkerbundrat aufrichtig dankbar , daß er sich mit dieser Frag -

beschäftigt , die eine der wichtigsten und vielleicht eine der gefähr -

lichsten für den Frieden Europas ist . Zch weih nicht , in welcher

Form die Hilfe für Oesterreich erfolgen könnte , aber sie muh prompt

und unmittelbar erfolgen . In dieser Sache habe ich Gatt gedankt ,

daß es einen Völkerbund gibt . Ich habe mich selber zu allen Ve -

mühungen beglückwünscht , die wir bisher unternommen haben , um

den Völkerbund zu stärken und zu kräftigen . ( Lebhafter Beifall . )

Die Ocsterreicher können die absolute Sicherheit ihrer inneren und

äußeren Ruhe haben , denn es gibt keinen Staat , der die territoriale

Integrität Oesterreichs antasten will . „ Ich glaube, " so schloß Motta ,

„ man kann Oesterreich zurufen : Lebt in Frieden , Ihr könnt morgen

blühen und glücklich sein . " ( Stürmischer , sich immer erneuernder

Beifall . Motia wird zu seiner Rede von vielen Delegierten , besonders

von der italienischen Delegation beglückwünscht . )

Darauf nimmt Dr .

Frithjof Nansen - Norwegen
das Wort , um über die Notlage Ruhlands zu sprechen . Er

hält es für unbedingt notwendig , daß der Völkerbund universell sei ,

um überhaupt Europa Hilfe bringen zu können . Ein Beweis dafür

sind die Konferenzen , die außerhalb des Völker -

b u n d e s stattgefunden haben und deren Wirksamkeit wohl genug

erwiesen ist . Die heutige Lage eines so zivilisierten Landes wie

Oe st erreich ist überraschend und ein Beweis dafür , was

ich gesagt habe . Wenn sich nicht alle zusammenschliehen , so kann

nichts geschehen . Der Zusammenschluß einzelner führt zu nichts .

Ich spreche hier nicht nur als Europäer und Weltbürger , sondern

auch als Vertreter meines Landes , das die Schwierigkeiten der

heutigen Lage selbst miterlebt . Die Industrien liegen danieder und

die Arbeitslosigkeit ist in stetem Wachsen begriffen . Auch für Ruß -
land ist trotz aller Konferenzen nichts erreicht worden . Eine ein -

malige Konferenz wird niemals imstande sein , die Arbeitslosigkeit

so zu bekämpfen wie eine ständige Konferenz . Das ist eben

die Stärke des Völkerbundes und die muß ausgenutzt werden .

ZNehr als drei Millionen Menschen sind in Ruhland des Hungers
gestorben .

Das Bild ist fürchterlich , und ich will es nicht noch einmal wieder

aufrollen . Bei der Besprechung der Mandatsfrage beantragt
der Redner , die Versammlung solle diese Frage an die Spczial -
kommission zur gründlichen Prüfung verweisen . In der ZNinder -

heilensrage sldlt Ransen fest , daß insgesamt durch die Minderheils .
vertrage acht Millionen Menschen ihre Rationalität gewechselt
haben . Die Hauptaufgabe des Völkerbundes ist nicht die , die
Wunden des Krieges zu heilen , sondern die , zu verhindern , daß
keine neuen geschlagen werden . Deshalb bedauert der Redner den
verzögerten Zusammentritt der A b r ü st u n g s k o m m i s s i o n ,
zollt aber ihrer Arbeit volle Anerkennung . Wenn diese Kommission
keinen Erfolg haben sollte , so wäre das Prinzip des Völkerbundes
in großer Gefahr . ( Beifall . )

hierauf kommt Graf Mensdvrsf zum Wort . Er dankt Lord
Cecll für seine gestrige Rede und ganz besonders auch Bundesrat

Motta und Nansen für deren heutige Reden . „ Im vorigen Jahr, "

so führte der Redner aus , „ habe ich gesagt , daß jeder Verzug in der

Hilfeleistung für Oesterreich das Werk nur schwieriger und kost -

spieliger machen würde . Man hat damals meine Worte mit Beifall

ausgenommen , nun aber hoffe ich, daß ihnen ein wirklicher

Erfolg beschieden werde . Es wird nicht nur ein philantropifches
Werk sein , das der Völkerbund leistet , sondern er wird damit ge -
zeigt haben , daß er einen aktiven Anteil auf materieller Grundlage
daran nimmt . Es wird ein Werk des friedlichen Wiederaufbaues
und der Wiederversöhnung der Völker sein . " ( Stürmischer Beifall . )

Ungarns Aufnahmcgesnch .
Die Frage der Aufnahme Ungarns , welches fein vor -

jähriges Aufnahmegesuch in diesem Jahre erneuert hat , kam heute

zum ersten Male im 6. Ausschuß der Versammlung zur VerHand -

lung . Gleich in der ersten Sitzung , die von dem Ausschußpräsi -
deuten London - Holland geleitet wurde , wurde wie im Vorjahre
ein Unterausschuß ernannt , in dem diesmal folgende Staaten ver -

treten sind : Italien ( Jmperiali ) , Tschechoslowakei
( Benesch ) , Frankreich ( hanotaux ) , England ( Fisher ) ,
Venezuela ( Gil - Fortul ) , Schweiz ( Motta ) . Der Unteraus -

schuh hat die Aufgabe , genau wie bei der Aufnahme Oesterreichs ,
Bulgariens und der anderen Kandidaten des Vorjahres zu unter -

suchen , ob Ungarn die Bedingungen des Artikels 1 erfüllt , der
die Aufnahme eines neuen Staates davon abhängig macht , ob er

frei regiert wird und effektive Garantien einer auf -
richtigen Absicht zur Beobachtung seiner internationalen Verpflich -

tungen bietet und ob er , was seine Streitkräfte und R ü st u n g en
anb etrifft , die vom Völkerbund errichtete Ordnung annimmt . Der

Unterausschuß zur Verhandlung des ungarischen Aufnahmegesuches
trat heute abend , und zwar unter Ausschluß der Oeffent -
l i ch k e i t und der Presse zu seiner ersten Sitzung zusammen .

belgische Vorschläge .
Die Besprechungen der Reichsregierung mit den Ver¬

tretern Belgiens über die Garantie für die Schatzwechsel haben
bisher noch zu keinem konkreten Ergebnis geführt . Am

Donnerstagnachmittag fand im Reichsfinanzministerium eine
interne Besprechung mit Delacroix und
Bemelmans statt , in der die verschiedenartigsten
Garantievorschläge erörtert wurden . Der weitgehendste , ge -
wissermaßen auch wichtigste Vorschlag , der von den Belgiern
ausging , zielt darauf hin , die erforderlichen Garantie -

leistungen von der deutschen Industrie tragen
zu lassen . Es ist jedoch höchst wahrscheinlich , daß dieser Vor -

schlag , über den die Debatte noch nicht abgeschlossen ist , keine

endgültige Annahme findet , sondern eine andere

Lösungsmöglichkeit gefunden wird . Selbstverständ -
lich ist es nicht leicht , in Anbetracht der wirtschaftlichen Ver - ,

Hältnisse Deutschlands eine Regelung zu finden , die beide
Seiten zufriedenstellt . Sowohl bei den Vertretern der bel -

gischen Regierung , als auch bei den deutschen Unterhändlern
herrscht der beste Wille zur Verständigung , so daß äugen -
blicklich die Hoffnung auf eine zufriedenstellende Regelung
nicht ganz unberechtigt ist. _

Griechenlanö streckt die Waffen .
Konstantinopel . 7. September . ( Havas . ) Der hiesige

französische , englische und italienische Dragoman
erklärten der Regierung von Angara , daß Griechenland die

Räumung von Kleinasien unter der Bedingung des Ab -

schlnsses eines sofortigen Waffenstillstandes annehmen
würde . Im Falle der Annahme würden die Parlameniäre in einer
neutralen Zone zusammenkommen , um die Bedingungen sestzusehen .

i Kritische Lage iu Smyrna .
London . 7. September . ( MTV. ) Reuter meldet aus

Smyrna von heute mitlag : Die Lage tritt in ein kritisches
Stadium ein . Admiral Brook hat verschiedene kauffahrtei -
schisse der englischen Zivilbevölkerung zur Verfügung gestellt . Die

etwaige Einschiffung wird durch Zerstörer geschützt werden . Die

Franzosen und Italiener haben zum Schuhe ihrer Unter -
lanen Blarinetruppen gelandet und ihre männlichen
Untertanen zum Dienst in einem Freikorps aufgerufen . Griechische

Truppen aus Thrazien und venlzelistische Osjizicre sind e' . ngeiroffen ,
und man hofft , daß infolgedessen dem Vormarsch der türkischen
Truppen Widerstand entgegengesetzt werden wird . Der türkische
Vormarsch geht vorsichtig von stakten . Muslapha Kcmal hat
' ' inen Tagesbefehl an seine Truppen erlassen , in dem er bekannt gibt , !

daß jede Belästigung von Ehrl st en mit dem Tode

bestraft wird .

London , 7. September . ( MTB . ) Aus Smyrna berichtet
Reuter : Die Griechen machen Zlnstrengungen , um eine V c r t e i -

digung zu organisieren . Der griechische Kriegsminister
und der neue Eeneralstabschef sind eingetroffen . Die Städte Cassabe
und Magnesia stehen in Flammen . Britische Marine -

truppen sind gelandet worden und besetzten die Gaswerke !
und die Gebäude der türkischen Nationalbank .

Dänemarks Militärpolitik .
Dänemark hat in diesem Sommer eine neue Wehr -

ordnung eingeführt , die verschiedene deutsche Zeitungen
veranlaßt hat , von einer Militärpolitik Dänemarks zu

sprechen , die gegen Deutschland gerichtet sei und in Abhängig -
keit von den französischen Wünschen nach einer militärischen
Einkreisung Deutschlands stehe . Diese Wehrordnung bringt

gegenüber der bisher gültigen von 1909 eine Verringes
r u n g des Mannschaftsbestandes , Ausbildungszeit und der

Kosten . So vermindert sich z. B. die Anzahl der Kompagnien
und Eskadrons in der Linie um 66 , in der Reserve um 8, der

Batterien in der Linie um 2, wogegen die Reservebatterien
um 27 vermehrt werden . Gegenüber jetzt 11 000 Mann wer -

den künftig jährlich nur 9300 einberufen und von diesen 1500

als Landsturm , der nur zwei Monate ausgebildet wird . Nach
der Wehrordnung von 1909 betragen die jährlichen Gesamt -
ausgaben fiir das laufende Etatsjahr 42,5 Millionen , nach
der neuen Heeresordnung nur 31,4 Millionen Kronen . Aller -

dings kann Dänemark auf diese Weise , da die allgemeine

Wehrpflicht im ersten Aufgebot sich über acht Jahre erstreckt ,
im Mobilmachungsfalle rund 100 000 Mann aufftellen . Die

Regierungspartei hat ein Kompromiß mit den Konfer «
vativen , die 110 000 Mann Linientruppen und 50 000 Mann

Landsturm forderten , eingehen müssen , um diese Wehrordnung
gegen eine starke Minderheit der Radikalen und

Sozialdemokraten durchzusetzen . Die konservative
Presse warf deshalb ihrer Reichstagsfraktion vor , sie hätte

mitgeholfen , die dänische Wehrmacht zu vollständiger O H n s

macht zu verdammen ; ebenso kritisierte der st e l l v e r -

tretende General st abschef den Plan öffentlich
scharf , da er von Politikern ohne Anhörung des General -

stabes aufgestellt worden fei .
Trotz dieser künftigen Verringerung des dänischen Heeres ,

erblicken die deutschen Kritiker eine offensive Absicht d a r i

daß % des Heeres ihre Standorte in I ü t l a n d erhalten
sollen , während bisher die Hauptmasse aus den Inseln See -

land und Fünen lag . Eine offiziöse Auslassung des dänische «
Regierungsorgans begründet diese Verteilung mit der ein »

zigen Hauptrücksicht , daß die Truppen in d e m Üandesteile

ausgebildet werden sollen , in dem sie beheimatet sind und
nwbil gemacht werden können .

Man hat ferner vom Einfluß französischer Militärs aus
die neue Wehrordnung gesprochen , weil General Tanant , der
Direktor der Kriegsschule von St . Cyr , im Frühjahr dieses
Jahres auf Einladung der dänischen Abteilung der
Zllliance Francaise Kopenhagen und das neu -

gewonnene Gebiet besucht hat .
Tanant hat dort Vorträge über den Weltkrieg vom

französischen Standpunkt aus gehalten und ist auch von däni - ,

schen Offizieren nach ihrer eigenen Erklärung über seine
Stellung zur zweckmäßigsten Art der dänischen Landesver�

teidigung befragt worden , worauf er seine private Meinung
geäußert hat . Daß aber dieser Meinungsaustausch irgendwie
Einfluß auf die parlamentarische Entscheidung der Vorlage
gehabt hat , ist durch die erwähnte Kritik des Dizechefs des

dänischen General st abes widerlegt .
Weitere Behauptungen von geplanten Befestigungen ani

der neuen Grenze , von einem Ausbau des Hafens Esbjerg
zur Ermöglichung einer französischen Landung , von der An -

läge strategischer Bahnen und Wege im abgetretenen Gebiet ,
beruhen gleichfalls auf Mißverständnissen oder

Uebertreibungen . Die Erdarbeiten , um die es sich
handelt , galten nicht Neubefestigungen , sondern vielmehr der

Einebnung der alten deutschen Feldbefestigungen im

abgetretenen Gebiet . Der Ausbau des Esbjerghafens , de- ,

kanntlich des größten dänischen Ausfuhrhafens nach Weste « ,
beschränkte sich auf die Ausbaggerung des versandete »
Einkaufs , um Schiffe von dem Tiefgang , für den er bestimmt
ist, wieder aufnehmen zu können , und die Wegeausbesserungen
galten einer bestimmten Straße auf der Insel Alfen , die die
neue direkte Verbindung von Kopenhagen über Faaborg und
Mummark ins neudänische Gebiet fortsetzt und einen rege «
Automobilverkehr aufweist .

Man hat sogar den Besuch dänischer Kriegsschiffe i »

Danzig als einen Versuch dänischer Annäherung an
Polen ( I ) ausgelegt , wobei man nicht nur vergißt , daß
Danzig ein Freistaat ist, sondern daß auch Danzig gegen die

aufdringliche Beteiligung polnischer Regierungsvertreter an
diesem Empfang bei General Haking erfolgreich Einspruch er -
hoben hat .

Alle diese in vorstehendem berichtigten oder widerlegten
Angaben bieten demnach keinen ausreichenden Grund , von
einer offensiven Militärpolitik Dänemarks gegen Deutschland
oder einer Beteiligung an der französischen militärischen Ein -

kreisung zu sprechen . Wenn auch in Frankreich das Bestreben
bestehen mag , Dänemark ebenso wie bereits ( vergeblich )
Finnland in eine solche Einkreisungspolitik hineinzuziehen ,
und damit den Ring Tschechoslowakei , Polen , Randstaaten auf
der einen , Belgien auf der anderen Seite zu schließen , so
dürften in Dänemark irgendwelche verantwortlichen Stellen ,
sei es in der Regierung , sei es im Parlament , kaum auch
nur den Gedanken einer solchen Beteiligung erörtern ;



einzelne Persönlichkeiten , Militärs und gewisse rechtsradikale
Einspänner mögen ihm entgegenkommen .

Es scheint nach alledem nicht nur eine Forderung der

Billigkeit , sondern auch des von der überwiegenden Mehrheit

Es würde interessieren , den Wortlaut dieser „ nicht eben

freundlichen Antwort " zu erfahren . Jedenfalls zeigt sich jetzt ,
daß an dieser Stelle mit Recht beim Verbot der „ Roten Fahne "
gefragt wurde , ob denn Bayern die G e g e n s e i U gk e i t

des deutschen Volkes angestrebten guten nachbarlichen� solchen Entgegenkommens verbürge . Das jetzige Verhalten
Verhältnisses zu Dänemark . zu sein , alle diese Dinge ,
die mit der neuen dänischen Wehrordnung wirklich in Ber -

bindung stehen oder in Äerbindung gebracht worden sind , auf
das rechte Maß zurückzuführen und damit eine Mißstimmung
zu vermeiden , die nicht nur die Beziehungen von Land zu
Land zu trüben geeignet ist , sondern vor allem unsere
Landsleute jenseits der neuen Grenze am härtesten trifft .

Der empfindliche Punkt .
Wilhelms II . Stcucrscheu .

der bayerischen Regierung zeigt , daß von Gegenseitigkeit keine

Rede sein kann , und die preußische Regierung sollte daraus

alle , aber auch alle Konsequenzen ziehen .

Neue Warnung an die RechiLbolschcwistett .

München . 7. September . ( BIB . ) Anter der U- berschrifi

�Besinnung " bringt die „ Bayerische Staatszeitung " an der Spihe

ihrer heutigen Ausgabe einen Artikel , in dem es u. a. heißt : Bon

neuem laufen Gerüchte um , daß demnäck ) st der Bersuch gemacht
werden soll , die Amgcslaltnng der gegenwärtigen Regierung aus
einem Biege , der dem Gesetze und der Berfassung zuwiderläusi , vor

zunehmen . Das Blatt sagt weiter : Rur politische Unfähigkeit ver
Ein Histörchen , das sich in den heutigen Zeiten schwersten mag zu glauben , daß durch einen Biechsel der leitenden Stellen der

Steuerdrucks als Beitrag zur Geschichte des alten Systems be
sonders hübsch liest , erzählt der Oberbürgermeister a. D. W e r -
m u t h in seinen hier schon erwähnten Lebenserinnerungen .
Mermuth berichtet nämlich aus der Zeit , in der er Staats -
fekretär der Reichsfinanzen war , u. a. das folgende :

Einen wirklichen Zorn des Kaisers scheine ich im Jahre
1311 durch das Zuwachs st euergesetzauf mich gezogen zu
haben . Weshalb gerade ich, darüber zerbrach ich mir damals den
Kopf . Denn ich hatte es eingebracht kraft früherer zwingender An -

ordnung der Finanzreformgesetze . Und daß ich es gegen heftigen
Ansturm ebenso fest verteidigte , war Ehrenpflicht . Erst spät ist mir
der nächstliegende Grund klar geworden . Der Kaiser empfand es ,
daß bei dieser Gelegenheit die Steuerpslichl der Laudessürsten auch
nur zur Sprache kam , und legte das mir zur Last . Obwohl gerade
ich durch vorsichtiges Verhalten die Streitfrage beiseitegeschoben
hatte . Genug , ich bekam aus Hoftreisen sehr mißbilligende
Aeußerungen über das ganze Gesetz zu hören , und als wenige
Tage nach dessen Verkündung der Kaiser mich auf der Straße traf ,
ließ er mich ohne Gegengruß st che n.

Regierung oder wohl gar der Regierungsform , die Berhallnissc ge¬
ändert oder gar gemeistert werden können . Der Artikel schließt :
BJir wollen gar nicht daran zweifeln , daß es nur vaterländische Er -

wogungen sind , die jene kreise , die mit dem Gedanken einer Dik -

talur spielen , zu ihren Absichten veranlassen . Aber dem Baterlande

dient in seiner gegenwärtigen verzweifelten Lage nur der . der auf
dem gesetzlichen Wege bleibt und dahin wirkt , daß dieser

Weg auch von anderen beschritten wird . Wer an der Gesundung des

Staates mitarbeiten will , hat dazu Gelegenheit genug , dazu bedarf
es keines puisches , keiner Diktatur , dazu bedarf es nur der Be -

sinnung . Und zu dieser rufen wir auf im Interesse unseres

bayerischen Landes und des ganzen Reiches .

Der Kampf gegen öie Teuerung .
Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages

setzte am Donnerstag die Beratungen über die gegen die allgemeine
Teuerung zu ergreifenden wirtschaftlichen Maßnahmen fort . Der

M J _ W Zentrumsabg . Schlack erinnerte daran , daß vor dem Kriege viele

" Es klingt wie ein Märchen aus" alte / Zeit , daß ein Mann . h ' " durch die Verbraucherschaft pro Jahr

der über ein jährliches Einkommen von einigen Dutzend Millio - 500 Goldmillionen für das verbrauchte Getreide mehr

nen Goldmark verfügte , es als fein selbstverständliches Recht
betrachtete , keine Steuern zu bezahlen und daß er feinen Zorn
über die bloße Anzweiflung dieses Rechts an dem hieran
gänzlich unschuldigen Finanzminister ausließ .

Jetzt ist es Aufgabe der Finanzämter , die ehemaligen
Landesfürsten zu guten Steuerzahlern zu erziehen , und das
steint keine leichte Aufgabe zu sein , wenn man die hoch -
gradige Abneigung des ehemaligen Kaisers gegen solche krän -
kende Zumutungen in Betracht zieht .

Preußen unü Sapern
Die preußische Regierung hat vor wenigen Tagen an den

Reichskanzler eine Beschwerde gerichtet und darüber
Klage geführt , daß wichtige Verhandlungen , in denen es sich
um die Wahrung einzelstaatlicher Rechte handelte , nur mit
einem einzelnen Staat , und zwar Bayern , geführt
wurden . Die Beschwerde ist in höflicher und äußerst verbind -
licher Form gehalten und betont , daß das preußische Kabinett
nicht daran denke , der Reichsregierung
irgendwelche Schwierigkeiten zu machen ,
daß es andererseits aber nicht dulden könne , zu einem Bun -
desstaatzweitenRanges herabgewürdigt zu werden .

In diesem Zusammenhang ist auch folgende Meldung von
Interesse : Die bayerische Regierung hat bekanntlich vor einigen
Wochen die preußische Regierung auf den Vorwurf des
„ Landesverrats " in der „ Roten Fahne " aufmerksam gemacht .
Die preußische Regierung hatte daraufhin die „ Rote Fahne "
verboten , aber zugleich in einem Schreiben die bayerische Re -

gierung auf w ü st e Beschimpfungen der Reichsregie -
rung und der preußischen Regierung in der bayerischen
Presse hingewiesen . Darauf ist , wie die PPN . hören , vor
einigen Tagen eine nicht eben freundliche Ant -
wort der bayerischen Regierung eingetroffen .

zahlen mußte , als sie zu zahlen gehabt hätte , wenn das ausländische
Getreide ohne Schutzzoll nach Deutschland hereingekommen
wäre . Es fei deshalb geradezu eine Ehrenpflicht der deutschen
Landwirtschaft , jetzt ihrerseits nach Kräften an der Linderung der

Ernährungsnöte des deutschen Volkes mitzuwirken . Der Volks -
parteiler Hugo polemisierte gegen die Preiswucherordnung , die s
in ihrer jetzigen Fassung für den Handel untragbar sei . Hugo
befürwortete dann u. a. noch die Wiederherstellung des Bankgeheim -
nisses . Der demokratische Abg . K e i n a t h empfiehlt , die Heraus -
gäbe von kurzfristigen Goldschatzwechseln als Golddeckung für den
inländischen Verkehr zu erwägen .

Abg . Dr . Hertz ( U. Soz . ) bestritt , daß eine Senkung der Ar »

beitsleistung die Folge des Achtstundentages fei und verwies darauf ,
daß , wenn überhaupt eine Senkung der Arbeitsleistung eingetreten
fei , die Ursache in dem Sinken des Reallohnes und damit der M i n-
d e r u n g der Arbeitskraft zu suchen sei . Auch sei es irr -
tümlich , die Entwertung der Mark nur im Zusammenhang mit den
Reparationszahlungen zu brinacn . Der Tiefstand der Mark werde
vielmehr hergeleitet aus dem Mißtrauen gegen die Mark . Sie fei
im Großhandel kein Zahlungsmittel mehr , sondern nur noch ein
Zahlungsbehelf im Kleinhandel . Bezüglich der Zeitungsnot schlug
Hertz die Herbeischaffunq der Holzrohstoffe für die Herstellung des
Druckpapiers aus dem Wege einer Umlage vor .

In der Nachmittagssitzung wandte sich Genosse K ö r st e n scharf
gegen die Massenübcrflutung Deutschlands durch Ausländer , die dem
deutschen Arbeiter das Brot vom Munde wegessen .

Reichswirtschoftsministcr Schmidt bedauerte , daß er aus der

ganzen Diskussion positive , praktische Borschläge nicht entnehmen �
könnte . Geistreiche theoretische Erwägungen nützten ihm nichts ,
wenn fie das Stadium der praktischen Reife nicht erreicht hätten . Die i
ungünstige Handelsbilanz müsse vom Reichswirschafsministerium
zum Besseren beeinflußt werden , selbst wenn gewisse Interessenten -
kreise einen behördlichen Eingriff unangenehm empfinden . Auch

die Presse müsse unbedingt gerettet werden

und das zur Herstellung des Druckpapiers notwendige Holz mit aller
Energie erfaßt werden . Bezüglich der Aufgabe des Bankgeheim .
nisses äußerte der Minister große Bedenken . i

In der folgenden Abstimmung wurde ein Antrag G- rstenberger
angenommen , der die Reichsregi - runq ersucht , wenigstens auf ein

Vierteljahr ein Berbot der Bcrwendung von Znlo . ndszuckcr zur
Herstellung von Zuckergebäck und Räfchsreien zu erlassen . Ange -
nommen nurde ferner ein Antrag des Abg . Dr . Hertz ( U. Soz . ) , der

gegen die Notlage der Presse folgende Maßnahmen for -
dert : Festsetzung von Höchstpreisen für Holz , Holzstoff , Zellstoff und

Druckpapier . Zusammenschluß der Erzeuger von Zellüoff , Holzstoff
und Druckpapier zu Vereinigungen zum Zwecke der Festsetzung von

Einheitspreisen und Preisausgleich unter behördlicher Mitwirkung :

ferner erträgliche Zohlungs - und Kreditbedingungen für die Presse
und schließlich Sicherstellung der zur Papicrcrzeugung notwendigen

Rchftosfe : Holz . Zellstoff und Holzstoff sowie des Druckpapiers .

Angenommen wurde ferner eine

gemeinsame Entschließung

der sozialdemokratischen Fraktion und der Unabhängigen , worin die

Reichsregierung beauftragt wird , dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß
in kürzester Frist Bericht darüber zu erstatten , welch « Maßnahmen

sie angesichts der volkswirtschaftlichen Notlage ergreifen wird , ins -

besondere , welch « Stellung sie zu folgenden Fragen einnimmt :

1. Unterbindung der Benutzung a u s l ä n d is ch e r Z a h -

lungsmittel im inländischen Warenverkehr : 2. Währungs¬

reform ( Gold an ' ' e, Schätzungsattion für die Mark , Devisen -

bewirtschaftuna ) : 3. Beschränkung der Einfuhr von Waren , die

wirtschaftlich nicht notwendig sind ; 4. Unterbindung der Verwen¬

dung notwendiger Lebensmittel in Schlemmerlokalen und

zur Herstellung von Spirituosen sowie Süßiakeiten : ö. Sicher -

stellunq des Bedarfs der Bevölkerung mit Kartoffeln , Zucker ,

Milch , Butter und anderen notwendigen Lebensmitteln : S. Be -

seitigung der Schlemmerei : 7. Bekämpfung des Wuchers

und der Preistreiberei durch die Kartelle : 8. Intensivste Agrar -

Wirtschaft ( Bebauung , Düngung , Krsditfrage , Erfassung der

Ernte ) : 9 Förderung des Wohnungsbaues und der Vau -

stoffversorgung : 10. Schnellste und laufende Einziehung der Be -

sitzsteuern entsprechend der Markentwerwng , Anpassung der

Höhe der Zwcmgsanleihe an die Geldentwertung .
Nach Erledigung weiterer Anträge vertagte sich der Ausschuß .

Teuerungsunruhen in Nülheim .
Mülheim a. d. Ruhr . 7. September . ( MTB . ) Im Laufe des

Vormittags sammelten sich mehrere Trupps Kommunisten in

den Straßen der Stadt an , um gegen die herrschende Teuerung zu

demonstrieren . Es kam zu Zusammenstößen mit der Schupo , die

den Rathausplatz und die Hauptstraßen der Stadt absperrte . Durch

Unvorsichtigkeit ( ? ) entlud sich ein Karabiner , wodurch fünf

Personen verletzt wurden , die in das Krankenhaus gebracht
werden mußten . Bei dem hierauf entstehenden Handgemenge
wurden die Demonstranten zerstreut , so daß bald wieder Ruhe ein ,

kehrte . _

Rochmals die Reise des Polizeipräsidenten . In der reaktiv .

nären Presse wird innner wieder dos Märchen verbreitet , daß Polizei -

pästdcnt Richter von seiner Amerikareise habe umkehren müssen ,
weil er als Sozialdemokrat den Amerikanern nicht genehm gewesen
sei. Ferner werden allerhand alberne Vermutungen über die Un -

kosten der Reise ausgesprochen . Hierzu stellt die „ Soz . Korr . " fest :
Die Amerikaner hatten den Berliner Polizeipräsidenten nicht nur in

der herzlichsten Weise eingeiadsn , sondern ihm auch durch
den amerikanischen Botschafter in Berlin die Mittel zur

Bestreitung der teuren Reise zur Verfügung gestellt . Die Rückbe -

rufung des Polizeipräsidenten Richter von seiner Amerikareise , die

zuvor vom Min - sterium des Innern genehmigt worden war ,

ist lediglich deshalb erfolgt , weil die inzwischen eingetretene maß -

lose Teuerung die innere Lage Deutichlands sehr prekär gestaltet
halte . Die Regierung wollte deshalb den Polizeipräsidenten in

diesen kritischen Wochen zur Bekämpfung des Wuchers und zur
Verhütung von Hungerunruhen auf feinem Posten sehen .

Berändcrle Slrahennamcn in Dresden . Der Rat zu Dresden

hat einer Anregung der Stadtverordneten entsprechend beschlossen ,
den Amalienplatz an der Earolabrücke Rathenauplatz zu
nennen . Die König - Iohann - Straße soll in Zukunft nur Johann -

straße , der Kaiser - Wilhelm - Platz kurzweg Wilhelmplatz und die

Prinzeß - Luisen - Slraße einfach Luisenstraße genannt werden . Die

Friedrich - August - Brücke , die unter der glorreichen Regentschaft dcs

Exkönigs Fritdrich August an Stelle der aUehrwürdigen Augustus »
brücke errichtet worden ist , soll , wie ihre Vorgängerin , Augustus »
brücke heißen .

Künstliche Schaffung organistben Lebens . !
Gesetzt den Fall , daß sich ein Forscher wirklich im Besitz des ge - �

samten Rüstzeugs aller Wissenschaften befände , gesetzt auch den Fall , !
daß das Leben als Erzeugnis des Spiels bekannter chemisch - physika - '

lischer Kräfte tatsächlich denkbar wäre , — welches sind seine Chancen ,
�

fall - er sein Wissen in den Dienst dieser Sache stellt und versucht ,
wenigstens ein Tröpfchen Amöbenfchleim im Laboratorium anzu -
fertigen ? Diese Frage beantwortet Dr . Adolf Koelsch in der

Zeitschrift „ Natur und Technik " .
Vorläufig ist die einzige Substanz , mit der die Erscheinungen

des Lebens verbunden sind , noch immer das Protoplasma . Es liegt
kein Grund zu der Annahme vor , daß seine Herstellung nicht eines

Tages gelingen sollte . Größter Optimismus ist in diesem Punkt an -

gebracht . Man kennt schon zienilich genau die Stoffe , die am Auf -
bau des Protoplasmas beteiligt sind , man kennt die Elemente , die

■diese Stoffe zusammensetzen , und man wird später einmal die

Konstitutionsformel von Protoplasma mit der gleichen
Sicherheit an die Tafel schreiben , wie die Formel für Wasser . Man
wird auch das gegenseitige Mengenverhältnis der Eiweihkörper ,
Fettorten , Fermente , Eisen - , Kalk - und sonstigen Salze , die im Proto¬

plasma vorhanden sind , sowie die Anzahl der beteiligten Wasser -
moleküle mit einer Genauigkeit festgestellt haben , die nicht mehr den

Bruchteil eines Fehlers gegenüber der Wirklichkeit mitschleppt . Ob¬

gleich wir hiervon , wie bemerkt werden darf , noch weit entfernt sind ,
wird alles dieses » rrnchbar fein und auch kommen .

Allein damit wird die Schlacht noch entfernt nicht gewonnen
fein . Denn Protoplasma und Leben sind nicht
identisch . Dielmehr gibt es Protoplasma , das lebt , und solches ,
das ausgelebt hat , weil es entweder von selber gestorben ist oder

durch einen äußeren Eingriff getötet wurde . Gerade an solchem
abgetöteten Protoplasma sind aber sämtliche Untersuchungen an -

gestellt , auf die der Chemiker sich bei seinen Aussagen über die Be -

schaffenheit der Zellsubstanz stützt und die ihm die Grundlage für
seine Berechnungen über die Berteilungsweise der vorhandenen
Grundstoffe geben . Mit totem Protoplasma wird er auch in aller

Zukunft arbeiten müss - sn , weil man der Bestandteile niemals habhaft
wird , ohne das Ganze vorher zertrümmert zu haben . Und auf diese
Bestandteile ollein , das Geheimnis ihrer Zusammensetzung , kommt
es dem Ehcmikcr an . . . . Wenn alle chemische Arbeit bis zum
Endo gediehen sein wird , werden wir daher noch lange kein « Aussage 1

haben über eine Zellsubstanz , die lebt , sondern über eine , die tot ist .
Wir werden infolgedessen auch bei der Verwertung des erlangten
chemischen Wissens höchstens totes Protoplasma herstellen können .

Was fehlt also noch , damit es zu einer Identität zwischen Proto -
vlasma und Leben komme ? — Run , dünkt mich , eben das Leben

fehlt ! Was heißt das aber , das Leben ? Gehen wir wieder von
der Erfahrung aus , so heißt das , daß zu Protoxlasinastoff , den wir

in genauer Kopie der Naturvorlage in der Retorte hergestellt haben ,
und zu den Zuständen von Farbe , Form , Dichtigkeit , Biegsamkeit .
Gewicht usw. , die er hat , noch gewisse andere Eigenschaften hinzu -
kommen müssen , die wir überall finden , wo Leben ist . Es sind ihrer
mindestens elf und üe sind — das ist sehr bezeichnend — aus¬
nahmslos Tätigkeiten . Sie sind nicht Zustände , sondern Gc -

schehnisprozesse , nicht Arten des Seins , sondern Arten der Leistung
und des Verhaltens . Es sind , um sie kurz zu nennen , die Tätigkeiten
der Stoffaufnahme , des Staffumbaus und der Slofsausscheidung , des
Wachstums , der Bewegung , der Reizbarkeit und Erlebnisbildung ,
der Vermehrung , Vererbung , der Variation und die Fähigkeit , jede
der genannten Tätigkeiten derart in Gang zu halten und zu rcgu - ,
lieren , daß die Fortdauer des Lebens gesichert ist . Alle Faktoren ,
die diese Tätigkeit bedingen sind im Protoplasma gleichfalls ent - !

halten . Sie liegen nicht in der Außenwelt , sondern in der Substanz
der Zelle , sind identisch mit etwas , was in ihr vorhanden ist . Es ist
also nötig , daß der Chemiker , der das Leben herstellen will , Proto -
plasma nicht niw aus den Elementen wirklich aufbaut und in voll -
kommener Weise herrichtet , sondern daß er seinen toten , künstlich
gewonnenen Plasmastoff außerdem mit den Faktoren anfüllt , die
als Entstehungsursachen der elk verschiedenen Arten von Geschehnis -
Prozessen zu gellen haben .

Ist Aussicht , daß ihm die Erledigung dieser Verpflichtung gelingt ?
Ueber die V: s : haffcnheit jener Faktoren , von denen das Be -

wegungsgeschehen , die Stofkwechscltätigkeit oder irgendeine andete
der elf genannten Lebenslcistungen abhängig sind , wissen wir gar
nichts . Wir wissen nicht einmal , zu welcher Energiegruppe sie ge -
hören , ob sie chemische , physikalische oder transzendente Faktoren
sind . Alle Versuchs , in diese Geheimnisse einzudringen , sind trotz
mächtiger Anstrengungen bwher immer gescheitert . Zwar hat man
Gebilde angefertigt , die sich nach Art von Amöben mit kriechenden
Bewegungen ans ihrer ' . lnterlagc vorwärts bewegen : einige von

ihnen sind unter gewisser . Umständen auch imstande , einen draußen
liegenden Fremdkörper , der sie berührt , aufzuschlucken , ihm Substanz

zu entziehen und den Rest wieder auszustoßen . Aber die Bedin -

gungcn für alle diese Leistungen liegen nicht in den Gebilden selber ,
sondern im besonderen Zustand der Außenwelt , entweder in der

Beschaffenheit der Unterlage , auf die man sie setzt , oder in der Be -

schaffenheit des Fremdkörpers , den man ihnen zum „ Fressen " dar -

reicht . Das , was die Leistungen lebender Wesen charakterisiert ,
nämlich ihre Selbständigkeit , fehlt den Leistungen dieser künstlichen
Erzeugnisse ganz . Auch sind sie niemals zu mehreren Leistungen ,
gleichzeitig befähigt . So wenig wie das Dreieck ein Säugetier ist ,

sind sie Repräsentanten von Leben .
Das tote Protoplasma mit den Faktoren anzufüllen , die als

Entstehungsurfache und Bcstimmungsbedingungen der elf genannten
Lebensleistunzen im 5) i »tergrund der Geschehnisse stehen , ist also
vorläufig ein Ding der Unmöglichkeit , weil man über die Beschaffen -
heit jener Faktoren nicht das mindeste weih .

hamburgische Schauspielschule . Unter dem Protektorat der

Hamburger Schauspieldirektoren und der Vertreter Hamburgischcr

Behörden haben eine Anzahl Künstler und Gelehrter die Hambur -

gische Schauspielschule ins Leben gerufen als eine gemeinnützige so-

ziale Einrichtung . Verdient gemacht um die Idee und ihre praktische

Durchführung hat sich Madeleine Lüders , der auch die Leitung über -

tragen ist . Um da - künstlerische und wirtschaftliche Proletariat an
der Bühne zu verringern , erfolgt die Ausbildung nach der Auslese
der Begabten . Eine Ehrenpflicht soll es fein , besonders stark be -

gabten , aber unbemittelten Schülern die Ausbildung zu ermöglichen .
Der Unterricht wird erteilt in den Räumen der Hamburger Staat -

lichen kunstgewerbeschule . In den Lehrplan sind alle Fächer aus -

genommen , die für «ine gründliche Ausbildung des modernen Schau -

fpielers , Rezitators . Regisseurs notwendig sind . Die Schule wird im

Oktober eröffnet . Die Aufnahmeprüfung findet statt am 26. , 27 .

und 28 . September . Weitere Auskunft erteilt die Leitung : Hamburg ,
Finkenau 6 l .

Die Berlenorttng des dcnifchen Buches . Die ungeheure Preis -

stcigerung für Zellstokf und für Druckpapier hat auf dem Bücher -
markt eine rasche Preissteigerung im Gefolge . Um sich gegen
Kapitalschu - und zu sichern , haben die Verleger in den letzten Mo -

ncten auch die Preise ihrer älteren Verlagswcrke stark heraufgesetzt ,
und eine Grenze dieser Steigerung ist überhaupt noch nicht abzu -
sehen . Es geht immer gleich um 100 Proz . , ein großer Münchener
Verlag z. B. setzt den Teucrungszuschlag auf die älteren Werke auf
29M Proz . fest . Und ein anderer Verlag inseriert im Börsenblatt
mit der Uebcrlchrift : „ Ahnt der Buchhändler , welche Bücherpreise für
den Herbst zu erwarten find ? Noch sind die Bücher billig , bald ein
Luxus . " Schon hat der Preis für ein neueres Drama die Grenze
von 100 M. fast erreicht , der Preis für einen besseren neueren Ro -
man hat sogar tiefe Grenze längst überschritten . Und das wissen -
schaftliche Buch ist allmählich so teuer geworden , daß es für die
meisten , die es nötig haben , als unerschwinglich gelten muß . Denn
es ist ja leider nicht so, daß Bücher einen Luxus darstellen . Der
wissenschaftlich ? Schutzverein in Leipzig konnte vor kurzem bei den
Verlegern wenigstens einige Vergünstigungen beim Bezüge eigener
Werke für sich selbst und für die Univcrsitätshörer der Verfasser er -
reichen . Aber das ist nut ein Tropfen auf den heißen Stein . Heute ,
wo die Presse mit Recht ein Eingreifen fordert , müßte auch der Buch -
verlag im Interesse der Erhaltung unserer literarischen Kultur die
Forderung durchdrücken können daß die Preisbildung auf dem Zell -
stofs - und Papiermarkt nicht ganz unbeaufsichtigt bleibt .

Slon der „ Volksbühne , Zeittchrift für soziole Kunftvflege - - , ist
Heft 1 des dritten IabryangS erschiene ». ES cnlhält u. a. Szenen aus
einem noch ungedruäten Drama von AbonZ Vaquet , femer Beitiäge von
( tulius Sab ( Öerllii uiid die Provinz ) . Richard Seidel ( Roinantit oder
Oflenbarung ) . Siegsried Ncstrieptc ( Dilellantentbeater ) , Paul Zech ( Dichter
und gedichlfcindllche Gegeinvarti , einen ausführlichen Pcrich ! vom Drille »
Vollsbübnentag usw. Die Zeitichnit ist zum ynlbjahrsoveis von 20 M.
durch den Vcriag , Vciiin 80 IL, Eöpenickcr Str . 63, zu beziehen .

Kurt Ltcbmaii » , der sich in weiten Kreisen durch seine Dichtung
„ Entwerdcn " bekannt gemacht hat , bringt am Sonnabend in der Kunst -
ausslellung » Der Sturin " Teste der symphonischen Dichtung . Cfntwerdea "
und neue Gedichte zum Vortrag .
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Die Notftanösmaßnahmen Serlins .
Die Stadtoerordnetenoersainmlung widmete ihre !

gestrige Sitzung der eingehenden Erörterung von Maßnahmen !
gegen Teuerung und Wucher . Im Saal und auf der Tri - j
büne kam die Erregung über die steigende Not des Volkes

zum Ausdruck . Der Magistrat trat vor die Versammlung mit bereits

von ihm gefaßten Beschlüssen .
«

Zur Beratung stand der von den beiden sozialdemo - �
kratischcn Fraktionen in der vorigen Sitzung eingebrachte !

D r i n g l i ch k e i t s a n t r a g , der den Magistrat ausruft , für aus -

reichende

Sicherstcllung der notwendigsten Lebensmittel und der

Lrennstosfe

zu sorgen , bei der Reichsregierung gegen die von den Landwirten

gefcrdcrte nachträgliche Erhöhung des llmlagegetretdc -

preise ? einzutreten und von ihr Matznahmen zur wirksamen B e -

k ä m p f u n g des Wuchers der Erzeuger und Händler zu

fordern , bei ihr mehr Mittel für Rentner und Unter -

ft ü tz u n g s e m p f ä n g e r zu beantragen , selber vorbereitende

Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit zu trcssen .

Mitberaten wurden eine Reihe kommunistischer Anträge , « ie

fordern unter anderem Lebensmittel - Kontrollausschüsse der Arbeiter -

schaft , Beschlagnahme der Ernte , der Kohlen , der Textil - und Leder¬

waren , bare Unterstützung und Naturalien sur Sozialrentner , Kriegs -

beschädigte , Erwcrbsbesch ' - änkte usw. . zur Ausgabendcckung die In -

anspruchnahme des Reinertrages der privaten Betriebe . Ein An -

trag der Deutschen Dolkspartei richtete sich unter anderem

oegen die Devisenspekulation und forderte Ausenthaltssteuer für Aus -

lävder . Ein Antrag der D e u t f ch n a t i o n a l e n will Ergänzungen

der Maßnahmen von Reich , Staat und Stadt , unter anderem

Förderung der Produktion durch „ vermehrte Arbeitsleistung , ver -

stärkten Streittchuk . steuerliche Schonung der Betriebskapitalien " .

Bor Eintritt in die Beratung nahm Oberbürgermeister Boß

das Wort , um die Auffassung des Magistrats , die bisherigen Maß -

, - ahmen und die weiteren Absichten mitzuteilen . Er wies hin auf

die wachsende Erregung der Bevölkerung , hervorgerufen

durch die

ungeheure und unerträgliche Steigerung der Preise

aller Lebensmittel und Bedarfsartikel . Das Mißtrauen gegen die

Preisbildung und der Borwurf des Wuchers sind weitverbreitet

und entbehren leider nicht der Begründung . Aber die eigentliche

Ursache der Preissteigerungen ist die Markentwertung , die durch

Frankreichs Haltung in der Frage der Reparationsforderungen be -

jchleimigt worden ist . Pflicht der Stadt und jedes Bürgers ist , allcs

zu tun,' um den Preis fteigerungen und dem Wucher

enlgcgenzutreten , und zwar ohne Anwendung von

Gewalt und ohne künstliche Steigerung der Er -

regnng . Der Magistrat hatte schon vor der vorigen Stadtoer -

crdnetensitzung die Vorbereitungen zu Maßnahmen getroffen und

bat dann sofort die nötigen Schritte getan . Mit dem Groß »

und 5Z l e i n h a » d e l sind Vereinbarungen über die

Preisfestsetzungen getroffen und den Käufern wird die

Möglichkeit zu Anzeigen von Wucher bei der Polizei er -

leichtert . Eine gewisse Beruhigung ist schon jetzt eingetreten , weil

das Publikum erkennt , daß geholfen werden soll . Im Zuckerhandel

ist für strenge Scheidung zwischen Auslantszucker und Jnlandszuckcr

gesorgt worden , und . der Jnlandszucker ist wieder zum Vorschein

gekommen . Im Texlilhandel ist die Preiskontrolle f ch w i e -

r i g e r , die Prcisprüfungsstell « wird die nötigen Maßnahmen

treffen . In der Frag « der Preisfestsetzung will der Handel die

Wicderbeschaffungskosten zur Grundlag « nehmen , die

Stadtverwaltung aber kann so weit nicht gehen , sondern nur

eine angemessene Berücksichtigung zugelassen . Be -

dauerlich ist , daß der Hauptausschuß der Preisprü -
fungs stelle hierin zu weit geht . Wir befinden uns in

b « zim auf unsere Ernährung in vollkommener Abhängigkeit vom

Ausland . Trotz aller Schwierigkeit und Rot muß die Bevölkerung

Ruhe wahren und nicht das Vertrauen des Auslandes noch er -

fchllttern . Der Oberbürgermeister erörtert « dann die einzelnen Nah -

rungsmittel . Die Getreideernte ist nicht gut . Die Kartoffelernte

wird besser sein . Die Kartoffelnöte des vorigen Win -
ters dürfen nicht wiederkehren , das muß durch behörd -
l - che Mahnabmrn verhindert werden . Die Fleifchrerforgung ist sehr
ungünstig . Gesorgt werden muß dafür , daß der Zucker nicht
wieder verschoben und die Luxusindustrie nicht mit inlän -
difchem Zucker beliefert wird Auch das muß verhindert werden , daß
bedeutend « Mengen ans den Fischfängen ins Ausland gehen .
Die außerordentliche Steigerung der Milch preise hat weiten
Kreisen der Bevölkerung den Mi' . chgenuß unmöglich gemacht . Gegen -
über der Bedeutung dieses Nahrungsmittels fallen die für Milch -
vcrbillizung von der Siadt aufgewendeten Mtitel nichl ins Gewicht .
Gut ist jetzt die Gcmüjcversorgung . Mit großer Sorge muß man
der Kohlenversorgung für den Winter entgegensehen . Eine
Wiedereinführung der Zwangswiristhaff würde heute aus die größten
organisatorischen und personellen Schwierigkeiten stoßen .
Wir werden uns nicht der Pflicht entziehen können , durch eine

Nolstandsaktion im Winker

die Lage der Minderbemittelten zu lindern . Aus
eigenen Mitteln können die Gemeinden das nicht tun . Schaffen
müssen sie Notstandsreserven von Kartoffeln und
anderen Lebensmitteln . Für die Notleidenden find
Unterstützungen zu gewähren . . Die vom Reich vorzustreckenden
Mittel müssen sehr bald gewährt werden , ehe weitere Preisstcige -
rungen uns die Hilssaktion weiter erschweren . Auch die Erhöhung
der Löhne und Gehälter hat die Lage der Gemeinden erschwert .
Der Magistrat hat nicht auf das Reich gewartet , sondern hat der
Stadtverordnetenversammlung dringliche Vorlagen zugehen
lassen zur Unerstützung der Bedürftigen , zur Ausdehnunq der Volks -
speifung und der Armenspeisung , zu Beihilfen für Mutter - und
Kindcrspeisung . Insgesamt werden 20S Millionen Mark gcforderk .
Zur Deckung sind Steuererhöhungen und neue
Steuern nötig . Die Stadt muß fordern , daß diejenigen ,
die es noch können , zur Linderung der Not der
anderen beitragen und nicht sich einer Vergeudung der
Lebensmittel überlassen . Gegenüber einer Zunahme der Arbeits -
l o s i g k e i t, die zu befürchten ist , wird die Stadt mit Notstands -
arbeiten wenig eingreifen können . Erfreulich ist , daß Mitel aus der

Wohnungsbauabgabe uns in nächster Zeit zufließen sollen . — Zur
Geschäftsordnung beantragte Schumacher ( Komm . ) die Zu -
lassung einer Kommission von Frauen , die aus einer
in den Sophiensälen veranstalteten Frauenversammlung kämer .
( Lärm rechts . ) Vorsteher Dr . C a s p a r i wies darauf hin , daß dies
der Städte ordnung widerspräche .

Zur Begründung des Hauptantrags führt « Dr . Herz ( U. Soz . )
ans , daß gegenüber der augenblicklichen Lage jeder Optimismus zu
verwerfen sei. Er beleuchtete die Markentwertung und ihre Folgen
für die Warenpreise und geißelte die davon profitierende Gewinn -
sucht . Der Luxus dieser Nutznieher der Not des beut -
scheu Volkes erweckt bei den Ausländern ein ganz falsches
Bild von unserer Wirtschaftslage . Wir babsn eine Zwangswirt -
schaft nicht mehr des Staates , aber eine Zwangswirtschaft der In -
teressenten , der

Erzeuger und Händler , die ihre Macht gegen die Verbraucher
ausnützen .

Die Preisdiktaiur fängt bei Erzeugern und Großhändlern an : bei
den Kleinhändlern ist sie geringer , aber auch sie sind nicht frei von
Vorwurf . Aus der Willkürlichkeit der Preisfestsetzungen erklärt sich
die Erregung der Bevölkeriing . Unser Antrag fordert , auf die Re -

gierung dahin einzuwirken , daß der Preis des Umlage -
getreides nicht nachträglich geändert wird . Die Brot -
Versorgung ist nicht gesichert , nicht nur deshalb , weil wir von

dem Ausland abhängig sind , sondern auch wegen des schwachen Ein -

gangs von Umlagegetreide , wegen des organisierten Wider .
stands der Landwirte . ( Zustimmung links . ) Dieser Wider -
stand ist künstlich entfacht aus politischen Gründen , um den
Staat auf die Knie zu zwingen . ( Zustimmung links . ) Eine un »
geheure Steigerung der Brotprei ' se ist zu erwar -
t en . Lohn , und Gehaltserhöhungen müssen folgen , selbstverständ -
lich auch in den Gemeindcbetricben . Trotz aller Schwierigkeiten
müssen die Gemeinden auf bestimmten Gebieten einen Preisdruck
ausüben . Beim Fischverkauf hat Berlin das schon getan , in der

Kartoffelversorgung muh dasselbe versucht werden durch Abschluß
von Lieferungsoerträgen . Redner forderte , daß die Ernährung s .
angelegenheiten der Stadt von einer Persönlich -
keit geleitet werden , die das Acrtrancn d « r Be »
v ö l k e r u n g hat . Die Stadt nrnsse , um ihre Pflichten gegen die
Bedürftigen und Erwerbslosen erfüllen zu können , weitgehend »
Hilfe vom Reich in Anspruch nehmen .

Drrsteher Dr . Caspars gab bekannt , daß inzwischen die vom
Oberbürgermeister angekündigten Vorlagen eingegangen sind .

Schwenk ( Komm . ) hielt zunächst eine agitatorische
Rede , deren Zulammenhang mit der Eruähnrnr - snot bestritten
wurde . Dem Vorsteher , der ihn wiederholt zur Sache rief , antwor -
teten die Kommunisten mit Lärm . Die Wortentziehung wurde ( in
namentlicher Abstimmung mit 83 Stimmen der Linken gegen 75
der Bürgerlichen ) abgelehnt . In der Fortsetzung seiner Rede
schimpfte Schwenk auf SPD . und USPD „ die sich vereinigen wollen .
Dernn erörterte er , häufig von der Rechten unterbrochen , die kommu¬
nistischen Anträge .

Dr . van der Vorght ( Dtn . ) , der den Antrag seiner Frak -
tion begründete , war nicht dafür zu haben , daß man zur Zwangs -
Wirtschaft zurückkehrt . Zum Antrag der Deutschen Vosksportei sprach
v. E y n e r n ( D. Dp. ) . Als er den Arbeitern vorwarf , daß sie die
Konjunktur ausnützen , entfesselte er bei der Linken einen Sturm der
Entrüstung . — Um Vili Uhr wurde die Verhandlung über diesen
Gegenstand abgebrochen und aus die nächste Sitzung vertagt . Zum
Wort gemeldet waren noch 5 Redner , darunter der Redner der
sozialdemokratischen Fraktion . Die Beratung der vom Magistrat
vorgeschlagenen Maßnahmen soll einem Ausschuß überkragen wer -
den . Beschlossen wurde , daß er sofort zusammentritt . Er soll einst -
weilen über die Anträge der Fraktionen beraten .

Das Tief unö öas tzoch.
Jeder einigermaßen unterrichtete Mitteleuropäer weih , daß die

Meteorologie — ein verflixtes Fremdwort — die Wissenschaft ist ,
die sich mit den Vorgängen in der Atmosphäre unserer Erde be -

schäftigt , also die Bewegungscrschcinungen wie Winde und Stürme ,
Verschiedenheit des Luftdruckes und der Tempetatur , der Regen - und

Schneefälle , der Gewittcrbildungen usw . untersucht . Und es wird
niemanden geben , der behaupten kann , daß besonders in diesem
Jahr die meteorologische — man spreche das Wort recht langsam
aus , dann schafft man ' s — Wissenschaft ihre Pflicht nicht erfüllt
hätte . Im Gegenteil ! Selten dürften die Wetterkundigen so viel
in Anspruch genommen worden sein wie in diesem Jahre , und mit

größter Gewissenhaftigkeit und wissenschaftlicher Gründlichkeit haben
sie uns über heranziehende barometrische Hochs und abziehend « Tiefs
oder umgekehrt , um die es sich in der Hauptsache immer handelt ,
unterrichtet . Und so schlau sind wir alle nun schon geworden , daß
wir wissen , daß ein Tief gleichbedeutend ist mit Regen , Sturm und
Dreck und «in Hoch mit Sonnenschein , Wärme und Hitze . Nur eines
können uns leider auch die Klügsten und Schlauesten der Mcteoro -

logen nicht verraten : Warum wir in diesem Jahr verdammt sind ,
ein Tief um das andere über unser « Häupter ergehen z. . lassen . Daß
ein ewiges wolkenloses monotelangcs Hoch nicht zu den Annehm -
lichkeiten gehört , hat das Jahr 1911 bewiesen , in dem , wie noch in
der Erinnerung sein wird , sämtliche Quellen , Bäche und Brunnen

versiegten und in den tiefst gelegenen Stellen der Flüsse die Hunger -
steine vergangener Jahrhunderte zum Borschein kamen . Aber die

unaufhörlichen Tiefs dieses Jahres mit ihrem ewigen Regen , Nebel ,

Schmutz und Dreck schön zu finden , dazu gehört ein Tief - Sinn , der

uns allen mangelt . Freilich , man soll mit dem Wetter nachsichtig
sein . Wenn die Kundigen für Sonntag Sonnenschein ankündigest

'

und der Sonnenschein verspätet sich mal um zwölf Stunden , weil

er gerade recht tüchtig und ergiebig über Amerika schien und nicht

so schnell über den Ozean nach Deutschland springen konnte , wer
will das dem wetterwendischen Wetter , das nun einmal ein großer
Herr ist , verargen ? Aber das eine ist nun schon wahr : Wir haben
diesmal ein bißchen sehr viele und sehr tiefe Tiefs gehabt , mehr
als uns gut tut . Aber was ist dabei zu tun ? Wird es nicht schließ »

lich am besten sein zu sagen : Hör mal , verehrtes Wetter , du hast

dafür gesorgt , daß ich einen Dauerschnuppen habe , du bist mir nun

doch endlich schnuppe geworden . Spielt ihr Hochs und Tiefs so viel

ihr wollt , ich spiele jedenfalls nicht mehr mit . Ich streike ! Es gibt

Sf Sachawachiak der Eskimo .
Don Ejnar Mikkelfen .

Er hält eine Trommel in seiner Hand und geht vor den

versammelten Männern auf und ab — er trommelt und rutt

Worte in den Sturm hinaus , der sie gen Osten wirbelt . Jetzt

sind es milde , bittende Worte , und die Trommel bettelt mit ,

leise und gurgelnd . Sein Auge ist sanft , seine ( Zebärde flehend ,
er streckt die Arme gen Osten und rührt den Rand seiner Trom -

mel — ein Gebet an den Ostwind ! Sein Arm sinkt — er steht
emen Augenblick still , dann spielt er auf seiner Trommel eine

jubelnde , " dahinstürmende Melodie , sein Auge leuchtet , seine

Füße trippeln , und der Körper schwankt hin und her , er lädt

den Ostwind zum Fest , zum Walsischschmaus .
Aber es sind Feinde beim Fest , die muß man vertreiben .

Sein Spiel wird trotzig und hart , seine Gebärden drohend ,
wild , sein Auge schießt Blitze , dann schwingt er sich hemm , dem

Schneegestöber und dem beißenden Winde entgegen . Seine

Kapuze wird ihm vom Kopf geweht , dos lange , schwarze Haar ■

ihm ins Gesicht gepeitscht , der Wind tut . was er kann , um den �
starken Mann zu beugen : er zerrt an seinem hin und her

schwankenden Körper . Doch lauter klingt die Trommel , ver -

ächtlich , trotzig , gebieterisch , und lauter als sie klingen seine

Worte , fast schreiend — „ Westwind , ich befehle dir , geh ! "
Der Kreis hinter ihm summt mit — sanft und bittend ,

laut und befehlend , je nachdem , wie er es angibt , und als er

leinen Zorn und Hohn gegen den Westwind schleudert , sprin -
gen sie auf , alle die fellgekleideten Männer ; sie wenden sich
nach Westen , dem Wind und Schneetreiben zu , und rufen wie

ein Echo : „ Westwind , hörst du , er befiehlt dir , geh ! "
Dann setzen sie sich bin, , und der hohe , einsame Mann

wendet sich wieder gen Osten mit demselben Gebet — er
bittet den Ostwind , endlich zu kommen , und er bittet um

offenes Wasser , ehe es zu spät ist.
Das Gebet ist beendet , der letzte Versuch , den Ostwind

herbeizurufen , gemacht . Von seiner Trommel tönt die letzte
ersterbende Bitte : darauf neigt er sich gen Osten , und ohne sich
umzuwenden , geht er dem Lande zu , gefolgt von seinen
Männern .

Das ist Ruwuks ungekränter Häuptling , der beste Fönger ,
der besten Fänger frük . erer Geschlechter Sohn und Enkel ,
Sachawachiak — der Großsänger , der Besitzer von fünf
Umiaks , des Wohnplatzes tüchtigster Handelsmann .

Am Strande treffen die Männer ihre Kinder und Frauen :
aber abseits auf einem Eisblock , dem Winde trotzend , steht
eine allein . Ihre Augen leuchten , ihre Wangen glühen , ihr
halbgeöffneter Mund lächelt — sie klatscht in die Hände und

jubelt beinahe laut , als sie den Männern — nein , dem Manne

entgegengeht — „ Sachawachiak , jetzt kommt der Ostwind ! " ,
Seine harten Züge glätten sich, sein Auge lächelt Ruwuks

schönster Frau zu — „ Igluruk , du frierst , geh nach Hause ! "
Hand in Hand gehen sie zu den Hütten hinauf , gefolgt

von all den anderen , und bald sitzen sie warm und geschützt zu
Hause und lauschen auf den Weststurm , der mit dumpfem Ge -
brumm und gellendem Geheul über den Wohnplatz fährt :
denn noch herrscht der Westwind und sendet in wildem Toten -

tanz Kaskaden von wirbelndem Schnee über Ruwuks Hütten .
Alles hat man erprobt , um ihn zu vertreiben , alles ist versucht
worden : der Angekok , der Zaubermann , ist früh und spät in

Tätigkeit gewesen mit Opfern und Beschwörungen , mit Ge -
heul und wilden Gebärden , doch alles war vergeblich , aber

jetzt — ja , jetzt wird der Ostwind schon kommen , Sachawachiak
hat ihn ja zum Fest geladen .

Und eines Morgens ertönt der Ruf : „ Der Ostwind ist
gekommen ! " Von Hütte zu Hütte klingt es wieder , den ganzen
Wohnplatz entlang , und die Leute strömen hinaus , auf den

höchsten Punkt hinauf , wo man sich versammelt und nach
Westen sieht , über das zugefrorene Meer .

Ah , seht da , da — ein Streifen Blau unterbricht das ein -

fönnige Weiß : er zieht sich von Norden nach Süden , so weit
man sehen kann , den ganzen Weg längs der Küste . Die
Sonne glitzert auf kleinen , munteren Wellen , Wasserdämpfe ,
von der Sonne golden gefärbt , steigen aus dem Meer in die
kalte Luft und werden vor der schwachen Brise hergetrieben :
es herrscht Leben da draußen , Vögel fliegen hin und her mit

kräftigen , munteren Stößen , und der Seehund tummelt sich
vergnügt im offenen Wasser — das Gebet hat geholfen , der

Ostwind kommt , das Eis geht von Land — ja , es ist Fischzeit
in Nuwuk , das Küstwasser ist da .

Der Walfischfang ist in vollem Gange . Die Umiaks auf
den Schlitten stehen jetzt draußen an dem offenen Küstwasser ,
nicht mehr festgeschnürt , sondern zum sofortigen Gebrauch
klargemacht : die Paddeln , die kurzen Ruder , sind auf ihren

Plätzen anaebracht , Harpune und Speers liegen am Vorder -

ende , die Spitze nach vom , bereit , von kräftiaen Armen er -

griffen und tief in den zitternden Rücken des Wals getrieben
zu werden . Die Seile sind in großen Windungen aufgerollt
und können sich jeden Augenblick abwickeln , die Schwimm -

blasen sind gefüllt , und die Bemannung liegt und schläft auf
dem Boden des Umiaks — ein Wink , sie springen hoch uzL »

das Boot ist draußen , gerüstet und bemannt zum Kampf .
Dicht bei den Umiaks halten einsame Männer Wache auf

den hohen Eisschollen . Sie spähen gen Süden nach einem
Wal oder einem Signal von der nächsten Wache , die weit fort ,
sich als scharfe Silhouette gegen den lichten Frühlingshimmel
abzeichnet .

Frauen sind auch da , aber ein Aberglaube befiehlt , daß
keine Frau in der Nähe sein darf , wenn der Wal harpuniert
werden soll , sie verjagen ihn — darum sind sie nur als Gäste
dort , doch nein , nicht ausschließlich , sie machen sich auch nützlich ,
denn sie stopfen den Männern den Magen und den Umiaks
die zerrissene Haut .

Und deshalb ziehen die Frauen hin und her zwischen dem
Lande und der Eiskante , wo die hungrigen und durstigen
Männer sind : diese schleppen gekochtes Fleisch zu ihnen hin ,
jene tragen Blasen auf Rücken und Brust , die mit Eis gefüllt
sind , das an der Körperwärme zu Wasser schmilzt — ein

Labsal für die Durstigen . Andere sitzen eifrig mit Nadel und

Faden beschäftigt und beffern Zeug und Felle aus , alle arbei -
ten , alle haben etwas zu tun — nur eine ist müßig , nur eine

einzige von allen den Frauen des Wohnplatzes geht ohne etwas

zu bestellen umher . Schön ist sie anzusehen und ihr schlanker
Körper ist in kostbares Pelzwerk gekleidet : aber sie ist auch nur
etwas fürs Auge , zum arbeiten taugt sie nicht — das hat sie
nie gelernt und wird es nun nicht mehr lernen . Es ist Igluruk ,
Sachawachiaks Frau , die Schönste an der ganzen Küste , be -
neidet von ihren Geschlechtsgenossinnen — und sehr verachtet ,
doch begehrt von den Männern , aber nur einem gehörend —

Sachawachiak , der , seit sie Kind war , sie zu seiner Frau er -

wählt hat .
Sie ist hell von Haut , und ihre Augen sind nicht so braun ,

wie die der meisten Eskimos , ihr Gesicht ist oval , ohne die vor -
stehenden Backenknochen — die sonst so in d ' e Augen fallend
bei den Eskimos sind — sie ist fein und geschmeidig , ihr Gang
ist elastisch , nicht schleppend und schwer durch harte Arbeit ,
nein , sie ist so schön und zart , wie nur irgendeine Frau , selbst
außerhalb des Landes der Eskimos — aber ihr Bater war

auch ein Weißer .
Was Gestalt und Aussehen betrifft , ist sie eine passende

Gattin für den prächtigen Sachawachiak : aber dann bört die

Aehnlichkeit ans — er ist immer der Erste bei der Arbeit , beim

Fang , bei allen möglichen Leibesübungen — sie kommt zuletzß
kann gar nichts , ist nur ein schönes Bild .

( Fortsetzung folgt . )



für mich gar fein Wetter mehr , verstanden ? Negne , noble , donnere

und blitze , mach , was du willst , du bist für mich nicht mehr da .

Wenn es aber gar zu arg werden sollte , dann werde ich eine riesige

Versammlung einberufen und werde ihr einmal klarlegen , wie

wenig man sich auf das Wetter verlassen kann . Und ich werde mit

den Worten schließen : In die Tiefe mit allen Tiefs ! Ein donnern¬
des dreifaches choch dem Hoch !

Vor 5all peukert .
Und doch war es Wahrung berechtigrer Interessen !

In Lichterfelde schwebte feit 1919 ein Konflikt
zwischen den sozialdemokratischen Gemeinde -
verordneten und der Gemeindeverwaltung , der

bisher schon verschiedentlich die Oeffentlichkeit auch außerhalb
Lichterfeldes beschäftigt hat . Während aber ein Urteil des Amts¬

gerichts Lichterfelde ganz nach dem Herzen der Lichterfelder
Sozialistenfresser ausfiel , dürfte die soeben in der Berufungsinstanz
gefallene Entscheidung in jenen Kreisen recht lange Gesichter hervor -
gerufen haben .

Zugrunde lagen dem Konflikt schriftliche Aussagen , die be -
zeugten , daß der Lichterfelder Brandinspektor Peutert
sich erheblicher Unregelmäßigkeiten schuldig gemacht habe . Das
Material wurde durch die sozialdemokratischen Gemeindeocrordneten
der Gemeindeverwaltung , und von dieser der Staatsanwaltschaft
zugeleitet . Die Staakanwaltschaft stellte das Strafverfahren gegen
den Brandinspektor ein , dafür wurde aber der Genosse
Wenzel , der als Lichtersclder sozialdemokratischer Abgeordneter
in öffentlicher Sitzung an den Gemeindevorstand in der Sache
Pcukert eine Anfrage gerichtet hatte , vor Gericht zitiert ,
mit ihm einer der Zeugen , der die belastendsten Aussagen gemacht
hatte . Unter großem Jubel , im besonderen auch der Lichterfelder
Lokalpresse , wurde im Januar 1922 der Oeffentlichkeit mit -
geteilt , daß jenes „sozialdemokratische Kesseltreiben " vor dem Amts -
gericht Lichterfelde seine Sühne gefunden habe . Der
Wahrheitsbeweis gegen den Brandinspektor Peukert sei völlig miß -
lungen , Wenzel sei wegen übler Nachrede zu 209 M. Geldstrafe , der
sogenannte Hauptbelaftungszeuge sogar zu drei Wochen Gefängnis
verurteilt worden . Diesem sei nicht einmal die Wahrung berechtigter
Interessen als strafmildernd zugebilligt worden !

In den . Kreisen , die den Fall Peukert etwas genauer zu kennen
glaubten als das Lichterfelder Amtsgericht , beruhigte man sich bei
dem Urteil nicht . Man wollte sich unter allen Umständen gegen die
gerichtliche Beschneidung des Rechtes auf Wahrung öffentlicher
Interessen wehren . Es wurde Revision eingelegt ; sie wurde gestern
in Moabit verhandelt . Den Angeklagten Wenzel und Flack standen
dabei die Genossen Rechtsanwälte L ö w y und Weinberg zur
Seite . Gegen ihre schlüssige Argumentation gab es bei dem Brand -
infpektor Peukert keine Abwehr ; die beiden Angeklagten wurden
unter voller Berücksichtigung dessen , daß sie in Wahrung b e -
r « cht igte r Interessen gehandelt hatten , als sie sich um
die Dinge kümmerten , die in Lichterfelde überclll von dem Brand »
Inspektor Peukert erzählt wurden , freigesprochen . Damit be -
kommt das „sozialdemokratische Kesseltreiben " gegen den überdies
seit Juli d. I . in Urlaub befindlichen Brandinfpettor ein ganz
anderes Licht . In Lichterfelde war es überdies auch , wo es erst
nach jahrelangen Mühen gelang , eine der größten Brot -
kartenschiebungen , die seit der Einführung der kommu -
nalen Brotoersorgung durchgeführt wurde , aufzuklären . Auch
damals hat man den Sozialdemokraten „Kesseltreiben " , Gespenster -
seherei und alles mögliche nachgesagt , bis zuletzt doch die Polizei
ein gutgehendes Brotkartengeschäft in der Lichterfelder Gemeinde -
Verwaltung entdeckte .

Was Amerikaner in öerun vertieren .

Einem Amerikaner Perry kamen gestern im Palais de Danse
oder auf dem Wege von dort zum Hotel Adlon zwei Hemden -
knöpfe mit Saphieren und Brillanten , in Platin ge -
faßt , abhanden , die einen Wert von 250 Dollar baben . Auf die
Wiederherbeischaffung bat der Geschädigte 26 Dollar Belohnung auS -
gesetzt . Eine amerikanische Dame verlor am 17. Juli während der
Fahrt mit einer Autodroschke vom Hotel Eiplanade nach dem Hotel
Bristol eine Diamantbrosche , auf deren Wiederherbeischaffung
100 Dollar Belohnung ausgesetzt sind . Eine andere Dame verlor
auf der Fahrt vom Hotel Esplanade nach der Wilhelmstraße ein
Vlatinarmband im Werte von 260 Dollar , auf dessen Wiederherbei -
schaffung sie , offenbar in Unkenntnis des Wertes oder richtiger deS
Unwertes der Mark , 6000 Papiermark als Belohnung aussetzte .
DaS sind noch nicht 1 Dollar , während das Armband bei 250 Dollar
Wert einen Weit von 326 000 Papiermark hat .

Die Tatsache , daß es immer noch treuherzige und
ehrliche Menschen gibt , wird wieder durch einen bezeichnen -
den Fall bewiesen . Einem russischen Staatsrat war , wie wir de -
richtet hatten , Ende vorigen Monats auf dem Anhalter Bahnhof ein
Zabelpelz im Werte von einer Million Mark abhanden gekommen .
Seiner Vergeßlichkeit konnte seiner Meinung nach der Verlust nicht
zuzuschreiben sein ; er erstattete darum eine Diebstahlsanzeig « bei
der Kriminalpolizei . Am nächsten Morgen konnte er aber schon
diese Anzeige wieder rückgängig machen , da er durch « inen Gang
zum Eisenbahnzentralfundamt wieder zu seinem Eigentum gelangt
war . Der ehrliche Finder war ein unbekannt ge -
bliebener Mann aus dem Volke .

Ein falscher Kriminalbeamter .

Mit dem bekannten Trick eines falschen Kriminalbeamten
arbeitete der wegen Zuhälterei mit 2Vi Jahren Gefängnis u. a. vor¬
bestrafte Arbeiter Oskar Siebert . Er hatte in Erfahrung gebracht ,
daß die Zigarrenhändlerin Witwe Mädel eine größere Summe
Geldes in ihrer Wohnung aufbewahrte . Eines Tages erschien er
mit noch drei unbekannt gebliebenen Genossen an der Wohnungstür
der M. , zeigte eine Blechmarke vor , mit der er sich als Krimi -
nalbeamter auswies und gab vor , eine Haussuchung vornehmen zu
müssen , da gegen die M. eine Anzeige erstattet worden sei . Angeb -
lich habe sie gefälschte Banderolen verwendet . Die Witwe , die sich
keiner Schuld bewußt war , ließ die vermeintlichen Kri -
minalbeamten ruhig in ihre Wohnung ein , die als -
bald alle Behälter durchwühlten . Im Bett fand Siebert 10 000 M.
in bar , die er zu sich steckte , ferner eine goldene Uhr , verschiedene
Ringe und sonstige Schmucksachen , die er ebenfalls „ beschlagnahmte " .
Seine drei Helfer hatte er inzwischen nach einem Kraftwagen ge -
schickt . In dem Frau M. mit ihm zum Polizeipräsidium fahren sollte .
Als der Kraftwagen vor der Tür stand , stiea Siebert allein ein und
fuhr davon . Jetzt erst ging der Frau «in Licht auf , daß sie Schwind -
lern in die Hände gefallen war , und sie erstattete Anzeige . Rur
Siebert konnte ermittelt werden . In der gestrigen Gerichtsverhand -
lung war er geständig . Das Gericht oerurteilte ihn zu 1 Jahr
10 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von 3 Monaten der er -
littenen Untersuchungshaft . _

Ein Dieb , der die Wahrheit liebt .

Auf feine Wahrheitsliebe berief sich der schon zehnfach vor -
bestrafte Laggey , der wegen EinbruchdiebstahlS im Rückkall und
Ilnterfchlagung vor dem Schöffengericht Berlin - Wedding stand . Seine
frühere Zimmerwirtin bebauptete auf da « bestimmteste , daß er
einen goldenen Ring , der ihr nach dem spurlosen Verschwinden des
L. gefehlt habe , gestohlen habe . Der Angeklagte leugnete indessen
ganz entschieden die fragliche Tat . Der Verteidiger berief sich
daraus , daß der Angeklagte bisber stets alle
Delikte , derentwegen er angeklagt war , rückhalt -
los zugegeben hätte ; es bandle sich hier nur um das

Zeugnis der ' Wirtin , die keinerlei Unterlagen für ihre Vermutungen
beibringen konnte . DaS Gericht sprach den Angeklagten auch wegen

dieses Deliktes frei und verurteilte ihn nur wegen der Unter -

schlagung eine ? Fahrrades , die von L. zugegeben worden war , zu
3 Monaten Gefängnis . _

Amtliche Kontrolle öes Kartoffelankaufs .
Der Oberprässdent von Brandenburg ersticht , alle Aussichtsorgane

besonders darauf hinzuweisen und sie gleichzeitig anzuhalten , der

Kontrolle der Kortosfelauskäuse die größte Sorgfalt zuzuwenden .
Jeder , der gewerbsmäßig Kartoffeln beim Erzeuger aufkaust , muß

sich entweder durch die Großhandelserlaubnis für Kartoffeln oder

durch einen vom Oberpräsidenten ausgestellten Erlaubnisschein legi -
timieren können . Frei von jedem Erlaubniszwang ist
nur der Ankauf für den eigenen Bedarf . Hier wird
im allgemeinen ein Ankauf bis zu 20 Zentner als Eigen -
bedarf angesehen werden können . Bei Ankauf größerer Mengen
werden die persönlichen Verhältnisse des Auskäufers zu prüfen sein ,
da ein Aufkauf von über 20 Ztr . bei den hohen Kartoffelpreisen nur

für besonders große Familien in Frage kommt . Der Zweck der Ver -

ordnung kann nur dann erfüllt werden , wenn von allen beteiligten
Stellen rücksichtslos durchgegriffen wird und unlautere Elemente zur
Anzeige gebracht werden . Der Oberpräsident empfiehlt , daß sich bei
der Kontrolle des Kartoffelaufkaufs die Polizei mit dem Magistrat
in Verbindung setzt .

»

Die immer wiederkehrenden Gerüchte und Anzeigen , daß in den
Berliner Kühlhäusern Hunderte von Zentnern
Butter lagern und zurückgehalten werden , wollen

nicht verstummen . Wiederholte eingehende Nachprüfungen nach
dieser Richtung hin haben jedoch nach einer Mitteilung der Abl . W
des Polizeipräsidiums die Haltlosigkeit dieser Gerüchte ergeben . Die

tatsächlich in den Kühlhallen eingelagerten Buttermengen betragen
nur einen geringen Bruchteil der Einlagerung früherer Jahrgänge .
Sie decken im Durchschnitt kaum den Bedarf des Großhandels für
zwei Wochen . Durch annähernd gleichbleibende Ein - und Ausgänge
werden die Bestände auf aleichem Niveau gehalten . Diese Einlage -
rungen können nicht beanstandet werden , da si « nicht in der Absicht
ungerechtfertigter Preissteigerungen erfolgen . Berdachtsgrüude straf¬
barer Zurückhaltung liegen daher nicht vor

Artur Keil geisteskrank ?
Der bekannte „Schriftsteller " und „ Nedakieur " Artur Keil , gegen

den eine ganze Reihe von Verfahren wegen Erpressung schweben
und der sich seit längerer Zeit in llntersuämngshaft besindet . stand
gestern wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften
vor dem Schöffengericht in Moabit . Der Angellagie , der schon bor

Eröffnimg der Sitzung einen völlig ver st orten Eindruck
machte , erklärte , daß man ihn im UntersilchiingShasr vergiften
wolle . Sein Verteidiger , Rechlsanwakt Boerwaldt . plädierte auf
eine Vertagung , da Keil seit acht Tagen sich im Gefängnis weigere ,
die Nahrung aufinnebmen und zwangsernähit werden müsse . Der

Angeklagte sei offenbar geisteskrank , da er in der Wahnidee lebe .
man setze ibm vergiftete Speisen vor . Das Gericht enliprach dem

Antrag der Verteidigung , verlagle die Sache und beschloß , inzwischen
Keil sechs Wochen zur Beobachtung seines Geisteszustandes einer

öffentlichen Anstalt zu überweisen .

Zu der Erschießung des Polizeioberwachtmeisters vokcheu wird
>in § mitgeleilt , daß dessen Leiche sowie die Leiche des TäterS , des
Russen Romanow gestern nachmittag von den Gerichtsärzten Geh .
Medizinalrat Prof . Dr . Straßmanii und Medizinalrat Dr . Störmer
im Leichenschauhause obduziert worden ist . Bei dem Polizei -
wachimeister wurde ein Herzschuß sesigesiellt . der den un¬
mittelbaren Tod herbeigeführt bat . Die Todesursache de ?
Romanow ließ sich noch nicht einwandfrei fest -
st e l l e n. Die Nachforschunge » , waS der Tote hier in Berlin ge -
trieben bat , und wo er sich zuletzt aufgehalten hat , haben noch zu
keinem Aufichluß geiübri .

Skadkisches Gefrierfleisch als Prcisregulierer . Von dem Ge -

frlersleisch , welches die Ernä hrungsdeputation beschafft hat , sind
wöchentlich etwa 150 Zentner von der Bevölkerung abge -
nommen worden . Der Preis hierfür hat sich neuerdings wegen
teureren Einkaufs auf 83 —84 M. erhöht . Diese Preise haben auch
beim Frischfleisch weiteren Steigerungen entgegengewirkt .

kommunaler Obstverkauf . Im Raibaui ' e zu Lichlerielde - Ost ist
für September - November von der städtischen Veiwaliung wieder ein
Obslverkaus eingerichtet worden , der von 8' / , bis 12 ' � Uhr stattfindet .

Serbitjugettdrag der Zlnqestelltenjugeiid . Am Sonntag , den
10. September d. I . . findet In Wilbclmsbagcn bei Erkner , Nähe Reliailcont
„ Neuer Krug " , ein Herbstjugendlog der koulmänniichcn Jugend , einberufen
vom ftcntralvcrband der Ängestellten , statt . Beainn der Veranstaltung
nachmiltagS 3 Uhr . Programm : Eborgelang , Rezilatlonen , Aufführungen
ulw . Dieser Herbstjugendlag toll eine Kundgebung der sreige -
Werks chafilichen Angcstelltensugend werde » ; daium dars
kein kaufmännischer Lehrling und Angestellter fehlen .

Das neue Abendprogramm deS UnterbaltungSvarietSS Berlin -
Wien Icheint sich diesmal aus die Deranichaulichunq von männlicher Schön -
bcit und Kraft , Kunst und Witz eingelullt zu haben . Von den 1t Abend -
nummern fallen allein acht dem starken Oeichlecht zu und von dielen wieder
nicht weniger als vier der Atbleiik . Der Schwcrgewichlsmeiiter Klär ver -
itebt es, leine ausgezeichnelen wuchtigen Leillungen mit einem pomadigen
Humor zu umglänzen . Die 6 CarraS tolomvilche Spielet und die
3 AppalonaS ( Equilibrlsteni arbeiten mit absolut sicherer Technik und
überraichenden Nuancen tadellos , wenn man auch miluntcr die letzte
lpiclcnd - scdcrnde wrazie vennigl . Oskar B u r g e r ill ein sabelbast ge¬
schickter , schlagfertiger und humoi voller Blthdichler und Jmprosilalor , der
niemandem die Antwort schuldig bleibt . Ihm sei aber dringend geraten .
nicht die Linie zu übersckreiten . wo er den Nationalisten wahigcsällig wird .

Wenn man einem subtilen Geiger wie dem Polen M t ch a i l o w Raum
gibt , soll man ihm auch für tv Minuten Ruhe verschaffen , sonst mutz unter
Teller - und Gläsergeklapver die Nummer dem Küntzler wie dem feineren
Teil de « PublitumS zur Oual werden . HS» st amüsant ist die drollige und
bumorvolle . in den gesamten Overn - und Opereltenpartituren verblüffend
beimische Lotte Knauer . HanS R e n 4 versteht es, durch delikate
Kostümierung und wohllautenden Sopran prickelnde Zweiicl an stelner
. Mannheii ' zu erwecken und I o h n Mangel « gewinnt den schon be-
kannten Reisenspielen einige neue bemerkenswerte Seiten ab.

�ugenüveranftaltungen .
Achtung , vorsitzend «! taut Rrmdschreibe » . Aezirlooorsiaude , vom

29. Bugnst haben nur die 1. Vorsitzenden und die arriioorsitzrndcn ,u den
Vorstönbetonferenzeu Zutritt (nicht , wie bekauntgemacht , die 1. und 2. vor .
fitzenden ) .

heule , Freitag , den 6. September :
Blankenburg . Jugendheim : »em- iird - schul «, Triftstrahe . Vortrag : „Erste

Hilfe bei Unglücksfällen " . — Britz . Jugendheim : Ehauffe - ftr . l <«. Vortrag :
„ädison *. — atzgenilk . Jugendheim : Grünauer Sir . 5. Lescndend : „ Sonn¬
tage eines Droftftiidters in der Natur " . — Landsberger viertel . Jugendheim :
Barackenschule . Oliveerffrohe . Vortrog : „August Bebel . — Moabit . Iugend -
lieim : Gemeindeschulc . Waldcrsceftr . 21. Bortrag : „Sozialismus und Pazi -
fismus " . — Niederfchsnhansen . Jugendheim : Gem- lnd - schule , Blanlenburger
Strafte 09170. Mllglieberversammlung . — Nsrdoste ». Jugendheim : Gemeinde -
schule. Heinersdorfer Str . 18. Diskussionsabend : „Proledartfch « Iuzenbberve -
ftimg ". — Schöneberg It . Jugendheim : Comcniusfchul «, Franken ffr. 10. Mit -
gliedervcrsammlung . — ZSeitzensee . Jugendheim : Ledigenheim , Woclkprome .
nad «. Mitgliederversammlung .

Lebensmittelpreise des Tages .
Zufuhr : Fleisch reichlich , GeschSft still . Fische etwas stärker ,

Geschäft rege . Obst nnd Gemüse ausreichend . Geschäft flott .

Am Donnerstag galten in *der Zeatralnarkfthalle Mgande
Kleinhandelspreise :

Rindfleisch 66 —88 M. . ohne Knochen 90 —112 M. Schweinefleisch
128 —176 M. Kalbfleisch 80 —115 M. Hammelfleisch 76 —115 M. Rinder¬
talg 210 —' 285 M. In Ei «: Aale 95 —130 M. Plötrea 40 — 45 M. Eier
1' 2. oO M. das Stück . Naiurbutter 225 —250 M. Margarine 175 —198 M.
Schweineschmalz 226 —255 M. Kartaffeln 81 —35 M. zohn Pfund . Weitz-
kchl 5 il . Wirsingkohl 6,50 - 7 M. Spinat 9 —11 M. Rotkohl 6 —7 . 50 M.
Blumenkohl 10 —25 M. der Kopf . Wachsbohaen 16 —20 M. Grüne Bohnen
16 —18 M. Mohrrüben 5 —6 M. Salat 3,50 M. der Kopf . Pflaumen 7
bis 1B M. lohanniebeere » 12 M. Pfirsich « 23 - 25 M. EUpM 10 - 14 M.

Ms öer Partei . .

Auer und Arn » . Genosse Erhart Auer veröffentlichte dieser
Tage in der „ München « ! Post " folgende Erklärung :

„ Bon befreundeter Seite werde ich darauf aufmerksam ge -
macht , daß eine Notiz des fyetrn Abgeordneten Dr . Heim durch
die Presse geht , in der mitgeteilt ist . daß ich dem Grafen
Arco einen Rosenstrauß geschickt habe . Graf Are » und

ich lagen nach den verhängnisvollen Februartagen 1919 monate -

lang in der Chirurgischen Klinik . Jsder hatte mehrmalige Ope -
rationcn zu überstehen . Nach einer sehr schweren Ope -
r a t i o n — ich glaube , es war 1920 — habe ich Arco als Er¬

widerung einer Aufmerksamkeit einen Blumenstrauß
geschickt . Ich vermag auch heute nicht zu finden , daß diesem
reinen Menschlichkcitsakt . den selbst fanatischer Wohn -
witz kaum als eine Billigung der verabschemingswürdigen Tat
ausdeuten wird , irgendeine politische Bedeutung beizumessen ist .

E. A u e r . "
Die Taffache , daß Genosse Auer den Eisner - Mördcr solcher

Aufmerksamkeit würdigte , hat begreiflicherweise scharfe Angriffe auf
ihn zur Folge gehabt . Die Münchener Parteileitung hat nmi , wie
TU . meldet , die Einberufung einer außerordentlichen
Generaloersammlung beschlossen , die sich mit dieser Ange -
legenhcit beschäftigen soll .

Es ist selbstverständlich ausgeschlossen , daß Genosse Auer durch
jenen scRtimental - dramatischen Akt irgendwelche Sympathie mit der
Tat Arcos zum Ausdruck bringen wollte . Auer war am selben
Tage wie Eisner gleichfalls Opfer eines Attentats geworden und rang
dann monatelang mit dem Tode . Als Politiker hätte er bei ruhiger
Ueberlegunq zweifellos eine Handlungsweise vermeiden müssen , die
üblen Auslegungen Tür und Tor öffnet und die in ihrer Seltsam -
keit eben nur aus seinem damaligen Zustand erklärt werden kann .

Groß - öerliner parteinachrichten .
Bezirksvorsland .

Nächste Sitzung : Sonnabend , den 9. Sepiember , abends pünkt -
lich S Ahr , im Dr- irkssekrelariat , Lindenskr . 3.

»

Die Mitglieder und Zlbkeilungskassierer werden hierdurch darauf
aufmerksam gemacht , daß in unserem Bureau noch ein Posten Partei -
abzcichcn zum Preise non 15,00 M. vorhanden ist . — Da die nächste
Sendung schon zum Preise von 25,00 M. pro Stück verkauft werden

muß . empfiehlt es sich, daß die Genossen jetzi noch ihren Bedarf
decken . AlexPagels .

»
8. Stcis ( Ätcujbeto ) . H«u! e, Freitag , 7H Uhr erweiterte Nreisvorffandssitzung

bei Reim , Urbonsir . 29. — Morgen . Sonnabend Cri Uhr in sämtlichen
Sälen des Sewerfscheftshguses , Engelm ' cr : Großes Herbstfest !

«. Kreis ( ffiilmetsbotf ) . Heule , Freitog , Ith Uhr 2. Abend ter Lesegemein -
fchaft „ Reue fojmliftifche Literatur " in der Oderrealschul « am Secpark ,
Erdgcschoi ! 1. Zimmer .

z. flrei , ( äStbbing ) . Arbeitsgemeinschaft der Kinderfreundc ! Sonntag : Aus -
flug mit den Kindern noch Pichelsbergi , Lokal „sirnn alten Freund " .
Treffpunkt : Gruppe Humboldthain an der Himmrlfahrtskirche ( Brunnen -
strafte ), Gruppe Schillerpark an der Schul » Gcke Müllersttaße pünktlich
7 Uhr morgens . Munbvorrat und Trinkbecher mitdringcn . Eltern sind
hierzu herzlichst eingeladen !

heule , Freikag . den S. September :
2». Abt . 7H Uhr Sitzung der Parteifunktionäre , Betriebsoeriraucnsleute und

Elternbeiräte bei Pose , siolonicstr . ld . . . .
28. Abt . 7zh Uhr bei Wichmann , Wciftcnburger Str . 1, Sitzung sämtlicher

tunktionäre und Betriebsvertranensleute .
bt. 7zz Uhr Funktionärkonferenz bei Pfeiffer , Haushurgstr . Z. Die Per -

traucnsleule der Beamten sind dafonders eingeladen .
81. Abt . ( Friedcnnu ) . 8 Uhr Vorstandssitzung bei Ulbrich , Handiergstr . 88.
185 Abt . ( Karsw ) . 8 Uhr Mitgliederversammlung und gahlabend bei Berndt »

Dorfstrafte .

Morgen . Sonnabend , den S. September :
Eharlottruburg - Spandan . Die juristische Sprechstunde beginnt am 15. Sev -

temoer . — 52. Abt . 8 Uhr Funftionärsitzung bei Bade , KaiicrlN ' Auausta «
Allee 52. — 5«. Abt . 7zh Uhr Funktionärversammlung bei Liersch , Kant .
strafte stf.

Bernau . 7� Uhr Gruppenkonserenz im Eewerkschaftshaus , Laiser . Ecke Ehaus -
seestrafte . Voriraz : „ Die Teuerung und ihre Folgen " ; Res. : Genosse
Buchholz , Berlin .

Ilebermorgen , Sonntag , den 10 . September :
vorgrdorf ( Srnppe Rordbahn ) . 4 Uhr nachm . Gruppenkonserenz . vorher Sssenl -

sich« Versammlung : Res. : Genosse Miethke . Berlin . — Trebbin . SVft Uhr
nachmittags Grupvenfonfeienz in Neuenhagen : Ref. : Genossi Räfsiger ,
Luckenwalde . — Erkner . S Uhr nachm . Eruppenkonferrnz bei Handtkc .
Elternbeiräte müssen erscheinen !

Vorträge , vereine unö Versammlnnaen .
Der Allgemeine Märkische Touriflcnbnnd „ Die Hcimatwandercr " «. B.

veranstaltet am 9. und 10. September seinen diesjährigen Heimatwanderertag
in Mllnchcbcrg i. d. Mark . Bbfahrtzeiten der Züge : 5. 15 und 5. 15 Uhr ah
Schlestfcher Bahnhof .

De? Schlesiervcreln „Rübezahl " Eharlottenburg hält von setzt ab wieder
regelmäftige Versammlungen jeden 2. und 4. Sonnlag im Bereinslokal , Restau -
rant Thunak , Wielandstr . 4, ab. Rächst » Versammlung Sonntag , 10. Scp -
tcmbcr , abend » 7 Uhr . _

Arbeitersport .
Freie Schwimmer Neukölln . Sonntag . 10. September , nachm . 8 Uhr , im

Sommerbab : Abschwimmen des Vereins . Gäste sind her , lich willkommen .

Brbeiter - Radsahreliunb Solidarität Berlin . 1. Abt. : Sonntag früh
8 Uhr Schönebeck . Nachm. 1 Uhr Baedors . Start bei Wiemer . — 2. Abt. :
Sonnabend Luckenwald «. Start Plonuser 65 bei Anker .

Athletii . Spsrt - Elub e. B. Leichtathletik Nndern . Männer - , Frauen .
und Jugendabteilung . Training : Dienstag , Donnerstag abend und Sonntag
vormittag auf dem „Ficht «" . Svortplatz in Treptow , Eifchduschallee . Geschäft »-
stelle : G. Heinatz . Neukölln , Weisestr . 2.

Sport .
Rennen zu Grunewald am TonnerStag . den 5 September .
1. Rennen . 1. Baidung ( O. Schmidt ) , 2. Tasse (Stailev ) , 3. Sankt

Tboma « lB - hr ) . Toto : 21 : 10, Platz : II , 37, 32 ; 10. sttvncr liefen
2uchS , Otavi . Sonnenkönig , Amor , Faieider , Interim , MajuS , Prinz ,
Sultan , Geldulf .

2. R e n n e n. 1. Moda ( Brandis ) , 2. Saloppe ( Kosma ) , 3. Japs
( Brege ) . Toto : 43 : 10, Platz : 15, 14, 13 : 10. Ferner liefen : Potzblih ,
Siegsried . Mathilde II , Jock Effendi , Sankt Raven , Metronom , Gravosa ,
Schade (ges. ) .

3. Rennen , 1. Abgott ( H. Schmidt ) . 2. Wolsram III ( Janet ) ,
3. Simson iO. Schmidt ) . Toto : 17 : 10, Platz : 12. 17 : 10. Ferner
liesen : Schlingel , Isis II .

4. Rennen , l. Rotdorn sOlejnik ) , 2. Säume nicht ( Rastenberger ) ,
3. Bondung ( Bleuler ) . Toto : 75 : 10, Platz : 19, 20, 33 : 10. Ferner
liefen : Anfang , CzardaS - Gretel , Farnesina , Rachiwin , Kammeisänarr .

5. Rennen . 1. Sommerflar ( Zimmermannl , 2. Blücher ( Dlejnit ) ,
3. Glückslind lHuguenin ) . Toto : 40 : 10 , Platz : 17, 22. 21 : 10. Ferner
liejen : Kamille , Landratte , Ekkehard , Ccntrisugal , Ehieaneur , Minestra .

6. R e n n e n. 1 Ordensjäger ( Olejnik ) , 2. Damenweg ( TarraS ) ,
3. Perikie » ( Ö Schmidt ) . Toto : 20 : 10. Platz ; 14, 21 : 10. Ferner liefen :
Abenteurer , Chalzii .

7. Rennen . 1. CereS ( Rastenberger ) , 2. Elöre II ( Lllneberger ) ,
3. Lenz ( Staubinger ) . Toto : 40 ; 10, Platz : 20, 88, 29 : 10. Ferner liefen :
Dagobert , Mime , Mondaine , Ofec, Wickinger , ffiontrahent LiebentO
Habanera , MereedeS . Whist .

Auf der vlympiabahn startet am kommenden Sonntag der neue Meister
Willn Lorenz im offenen Fliegerrennen . Walter Rütt , Eugen Stabe , Aillq
Arend und weitere 25 Flieger sind zu den Rennen verpfuchtit . Außerdem
findet ein groftes Rennen der N. Masse statt . Disher sind Schrefeld , Hoffmann ,
der Däne Jenflen , Erstling ( Magdeburg ) , Sturm ( Nürnberg ) und Eberl ( Lerv-
zig) verpflichtet worden . Es werben zwei Läufe über 25 und 50 Mlomeler
gefahren . Di« Rennen beginnen nachmittags 5 Uhr .

Hnnderenne ». Der Berliner Hunde - R- nn - Elub ( E. B. ) eriflnet am Sonn -
tag . 10. September , 21h Uhr nachm. , auf der Rennbahn Grunewald
( Eingang 1. Platz ) die Hcrbstfampagne mit einem hervorragend zusammen -
gestellten Programm , siur Entscheidung gelangen sechs Flach , und
Hindernisrennen , ausgestattet mit 7 Ehrempreisen und 9400 M. Geld¬
preisen . — Das nächste Rennen findet am Sonntag , 24. September , statt :
weitere am 15. und 22. Oktober ( Schluß der Rennsaison 1922) ; sämtlich auf
der Rennbahu Grunewald . _

Wetter biS Sonnabend mittag . Ziemlich Kühl , überwiegend be »
wölkt und im Süd « , weit »erbritete , tot Norden nur aeccitueiie leichte
Regenfällt .



Entlohnung der höheren öeamten
Von G. Menzel , Ministerialrat .

Aus Grügden der Objektivität veröffentlichen wir die

nachfolgenden Ausführungen eines höheren Beamten . Es
ist nicht beabsichtigt , damit eine fortlaufende Auseinander -

setzung der verschiedenen Meinungen über die Bcamtein -

besoldung neu zu eröffnen .

Der „ Vorwärts " hat sich in der letzten Zeit zweimal aus -

führlich mit der Arbeit und Entlohnung der höheren Ve -
amten beschäftigt . Vor mehreren Monaten brachte er Aus -

führungen über die Leistungen der höheren Beamten , die nicht
zutreffend waren . Damals wurde es so dargestellt , als ob die
Arbeit des höheren Beamten darin bestehe , täglich ein bis

zwei Stunden seinen Namen zu setzen unter Arbeiien , die die
mittleren Beamten ihm vorlegen . Wer aber die Arbeit der

höheren Beamten wirklich kennt — und namentlich der Parla -
mentarier wird sie beurteilen können — , dem dürfte das Unzu -
treffende dieser Behauptung nicht erst nachzuweisen sein .
Aber auch rein zahlenmäßig läßt sich die Belastung der höheren
Beamten nachweisen . Der Aufgabenkreis aller Reichs - und

Staatsministerien ist in und seit dem Kriege gewachsen , ohne
daß die Zahl dieser Beamten vermehrt wurde . Im preußi -
schen Ministerium für Wissenschast , Kunst und Volksbildung
z. B. betrug die Zahl der Eingaben im Jahre 1913 101 030 ,
im Jahre 1920 dagegen Ibl 045 . Der um 50 Proz . gesteigerte
Geschäftsverkehr mußte von genau derselben Anzahl von
höheren Beamten bewältigt werden .

Jetzt hat nun Genosse Krüger in Nr . 400 dieses Blattes
vom 29 . August d. I . sich mit der Beamtenbesoldung im all -

gemeinen und mit derjenigen der höheren Beamten besonders
beschäftigt . Zunächst ist es ein Irrtum , wenn er behauptet ,
durch die Neuordnung der Gehälter am 1. April d. I . sei die
bis dahin auch von ihm beanstandete Minderbesoldung der

höheren Beamten beseitigt . Zu diesem Zeitpunkte wurde z. B.
die 3. Gehaltsgruppe ( Unterbeamtc ) im Anfangsgrundgehalt
um 3500 Mt . , im Endgehalt um 5000 Mk . erhöht , die
7. Gruppe um 4000 und 4500 Mk. , die 12 . dagegen nur um
2000 Mk . und 3000 Mk. , die 13 . Gruppe und die Einzel -
gehälter erfuhren in ihren Grundoezügen dagegen überhaupt
keine Erhöhung . Und es ist vielleicht auch dem Ge -

Nossen Krüger nicht unbekannt , daß die Reichsverwaltung in

diesem Sommer folgendes festgestellt hat : Das Dienstein -
kommen der untersten Gruppen betrug 1922 bis zu 80 und

mehr Prozent der Bezüge , die ihnen im Sommer 1914 ge -
währt wurden , dasjenige der 13 . Gruppe aber erreichte nur
28 bis 30 Proz . dieses Betrages . Haben also die höheren De -
amten wirklich kein Recht , sich benachteiligt zu fühlen , muß
wirklich , wie F. Krüger schreibt , „ mit aller Entschiedenheit
den Versuchen der höheren Beamten , sich auch jetzt noch als

benachteiligt hinzustellen , entgegengetreten werden " ? Und
wenn nun Genosse K. die st a a t l i ch e n Gehälter der höheren
Beamten als völlig ausreichend ansieht , wie mag er sich dann

erklären , daß die Städte , trotz ihrer großen Finanznötc ,
diese Beamten noch weit höher bezahlen ? So sagte mir

kürzlich der Regierungs - und Schulrat einer großen Regie -
rung im Westen : „ Ich werde nach Gruppe 11 besoldet , der

Stodtschulrat meines Wohnortes , der mir u n t e r st e l l t ist ,
wird von der Stadt 2 Stufen höher eingeordnet und nach
13 besoldet ! " Und wie ist ' s in Berlin ? Soeben sind hier
2 Stadtschulinspektoren aus dem städtischen Dienst in das

neue Provinzialschulkollegium übergetreten und dabei zu Re -

gierungs - und Schulröten befördert worden . Und diese B e -

förderung bezahlen sie mit einem Ausfall an Gehalt .
der sich in einem Falle nach den jetzt geltenden Sätzen auf

jährlich über 24 000 M. beläuft ! Um diese Summe hat
also die Stadt Berlin den Beamten eines niederen Ranges
höher besoldet als der Staat den Beamten höheren Ranges .
Ich könnte diese Beispiele gerade auch aus Berlin beliebig

vermehren . Vielleicht beschäftigt sich Genösse K. als Stadl -

verordneter einmal mit diesen Dingen , dann wird er vielleicht
über die Besoldung der höheren Beamten im Staat und Reich
anders urteilen . Denn wenn die Städte die Beamten höher

bezahlen , so tun sie es doch wohl , weil es unbedingt not -

n endig und sachlich gerechtfertigt ist . Was daraus

für die staatlichen Beamten folgt , mag sich jeder selbst sagen !
Die Frage der Besoldung hat aber noch eine all »

gemeine Bedeutung . Genosse K. deutet sie an , wenn er

davon spricht , daß durch eine ungenügende Besoldung die

Demokratisierung der Verwaltung erschwert
wird . Dies « Gefahr ist heute noch lanae nicht dehoben , wie

Genosse K. zu glauben scheint . Die Demokratisierung aber

liegt nicht in erster Linie in der Hand der unteren und der

mittleren , sondern zu 99 Proz . in der Hand der höheren
Beamten . Ist es klug , sie durch Ausführungen dieser Art der

stärksten Partei im demokratischen Staate , dem 5) auptträger
des demokratischen Gedankens zu entfremden ? Denn auch die

höheren Beamten kämpfen unter den angeblich ausreichenden
Gehältern einen schweren wirtschaftlichen Kampf . Man ver -

gesse doch nicht , daß erhöhte Bildung auch erhöhte Bedürfnisse

erzeugt . Je größer aber die Not der Beamtenschast wird —

und das gilt für alle Gruppen — um so leichteres Spiel
haben diejenigen , die ihnen mit einer Aendenmg der heutigen

Staatsordnung die besseren wirtschaftlichen Verhältnisse der

Vergangenheit versprechen . Sodann , und das gilt wieder vor -

nehmlich von den höheren Beamten : kann es uns gleichgültig
fein , ob wir die tüchtigsten Kräfte aus dem berufsmätzt !
vorgebildeten Beamtentum für Reich und Staat gewinnen ,
oder ob wir uns hier mit denjenigen begnügen müssen , die
laus leicht begreiflichen Gründen ) wo anders nickt unter -
kommen ? Genosse K. ist im Irrtum , wenn er glaubt , die

Angleichung der Besoldung für die höheren Beamten an die

Bezahlung in den freien Berufen sei jetzt erreicht . Hat er

nichts gehört von den Klagen der Reicks - und Staatsvcrwal -

tung . daß ihnen die besten Kräfte davongehen ?
Man darf nicht sagen : die höheren Beamten beziehen im

Vergleich zu den mittleren und unteren Beamten ausreichende
Gehälter , sondern es mu� heißen : die mittleren und unteren
Beamten haben im Vergleich zu den oberen Beamten I u

wenig . Wenn man aus diesem letzten Satz die Folgerung
zieht , kommt man der Lösung der Frage nahe .

Große Not
herrscht durch die Teuerung bei einem Teil unserer Mitglieder .
3n finanzieller Not befindet sich aber auch die politische

Organisation .
Die Beiträge müssen erhöht werden . — Das läßt sich aber

nicht gut sofort machen . Die Löhne und Gchäller der

Mitglieder müssen erst wieder entsprechend erhöht werden .

Freiwillige Extrabeiträge
der besscrbezahllcn Genossen können uns bis zur ordentlichen

veschlußfajjung über die Erhöhung der Beiträge hinweghelfen .

Opferwillige Mitglieder
zahlen diese ein auf Postscheckkonto Berlin , Nr . 48 743 an

Alex Pagets , SW 68 , Lindenstraße 3 .

11 . Verbanöstag öer Transportarbeiter .
Berlin , 7. September .

5. Derhandiungstag .
Die Sitzung wird um 8�4 Uhr von O r t m a n n - Berlin er -

öffnet und dann das Referat Bender zur Diskussion gestellt .
Nach Beendigung der Aussprache geht der Referenr Bender

j auf einige Ausführungen der Diskussionsredner ein . Er weift die

Behauptung zurück , daß der Achtstundentag nicht durchgeführt�
werden könne . Wo das der Fall fei , liege es an den Arbeitern selbst .

Besonders wandte der Referent sich gegen die Ansichten , den

Kampf mit Gewalt gegen das Kapital aufzunehmen . Weichs
Folgen hieraus entstehen würden , zeige sich in Italien und Ruß -
land . In Italien habe die Theorie der Gewalt auf der Gegenseite
die Fascistenbewegung hervorgerufen , die ihrerseits der proklamierten
Gewalt die Gewalt entgegenstelle , und in Ruhland habe diese
Theorie wirtschaftlich eine totale Niederlage erlitten . Es zeige sich
dort , daß einer alten Wirtschaftsform die neue nicht m>« Gewalt

aufgepfropft werden könne .
Die Durchführung des Sozialismus müsie durch Erziehung s -

arbeit bewirkt werden .
Die vorliegenden 9 Anträge zu dem S. Punkt der Tagesordnung

fanden ihre Erledigung , indem sie teils durch den Gang der Ber -

Handlung als erledigt bcrachtet , teils nach dem Antrag der Statuten -

bcratungskcmmissivn dem Vorstand bzw . der Reichskonferenz der

Transportarbeiter überwiesen wurden .
Dann wurde vom Verbandstag gegen vereinzelte Stimmen eine

Entschließung angenommen , welche

die Lohn - und Tarifpolitik

des Vorstandes billigt , die Funktionäre und Mitglieder verpflich -
tct , beim Abschluß der Verträge keine Rechte der Arbeiter prciszu -
neben und keiner Durchbrechung des Achtstundentages zuzustimmen .
Ferner wird gegen den beabsichtigten Lohnabbau fchärfften . s
protestiert und der Vorstand ersucht , mit ganzer Kraft für die wirk -

schaftlichcn Rechte der Vetriebsocrtrctungcn der Arbeitnehmer und
die Demokratisierung unseres Wirtschaftslebens
einzutreten .

Eine zweit « Entschließung , die sich gegen die Lohn - und Ge -

hnltspolitik der Regierung wendet , gelangt ebenfalls gegen
wenige Stimmen zur Annahme .

Hierauf richtet L i n d l e y - Stockholm vom Schwedischen Trans -

portarbeiterverband eine Ansprache in die Delegierten , in der u. a.

erklärte , daß während des Krieges nd auch kurze Zeit nach diesem
die Stimmung in Schweden gegen Deutschland gewesen sei, jetzt aber
in das Gegenteil umgeschlagen habe . Man habe dort eingesehen ,
daß es für Deutschland unmöglich lei , den Versaillcr Vertrag zu er -

füllen , der rund 132 Milliarden Mark verlange , eine Summe , die
den achteinhalbfachen Wert allen Reichtums Schwedens übersteige .

Ueber den 4. Punkt der Tagesordnung :
Der organisatorische Neuaufbau des Verbandes ,

referierte der Derbandsvorsitzende Schumann - Berlin .
In seinen eingehenden Ausführungen schilderte der Redner die

Entwicklung der deutschen Kewerkschaftsbewegung , kennzeichnete ihre
Gliederung in berufliche Organisationen und kam schlichUch zu der

Folgerung , daß alle aus sreigewerkschastlichem Boden stehenden Ar -

heiter , Angestellten und Beamten sich zusammenschließen und ein
Gebilde schaffen müßten , das sämtliche Orga n isotionen

zu umfassen hätte . Hierfür einzutreten sei dringend noi -
wendig , da sich neuerdings Bestrebungen zeigten , alle in Reichs - ,
Staats - und Gemcindebetricbcn Angestellten gesondert zu -
sammenzufasscn . Das würde eine Loslösiing von der in Privat -
betrieben tätigen Arbeiterschaft , also eine Zersplitterung be -
deuten . Vor dieser müsse gewarnt werden Von der Schaffung
einer Einheitsorganisation für die gesamten Berufe im
Verkehrswesen könne nicht abgesehen werden , dies auszu -
führen bleibe die Losung des Verbandes . Schon die Konferenz der
Gau - und Ortsvorftande vom 8. September 1S2( i habe sich hierfür
ausgesprochen . Und es fei als ein erfreuliches Zeichen zu begrüßen ,
daß der DEV sich ebenfalls für eine Einheitsorgani «
fation erklärt habe .

Dem Verbandstag liege nun der Antrag des Vorstandes vor ,
die Einheitsorganisation unter dem Namen „ Deutscher Per -
k c h r s b u n d" zu beschließen , eventuell auch über die vorliegenden
Satzungen zu befinden .

Nach dem Referat Schumanns wurden die weiteren Ver -
Handlungen auf Freitag 9 Uhr vormittags vertagt .

2H . DeutjA ) er Grtskrankenkajftntag .
Schlußberichk .

SPD . Karlsruhe , 5. September .
Am letzten Konferenstage wurde zuerst von Abteihmgsvorsteher

E. Rieger - Berlin das Reichsvsrforgunqsgesetz belzandelt , wobei er
den B u r e a u k ? a t i s in u s in den Derforgungsbehörden kritisiert ,
der hauplfächiich von den darin befindlichen ehemaligen O f f i -

zieren hervorgerufen wird . Das Reichsarbeitsmwisterium hat sich
der Pauschalabfindung verschlossen . Das burenukratische System des
langwierigen VerHandelns verhindert die rasche Durchführung der
Heilverfahren . Die Feststellung des Grundlohns bei den Beschädigten
ist unmöglich . Noch viel weniger ist es bei den Beschädigten möglich ,
die Einkommensminderung festzustellen . Es ist deshalb nicht zu ver -
stehen , warum die betreffenden Bestimmungen ausrecht erhalten
werden . Die Krankenkassen verlangen mit Recht , daß ihnen

die Durchführuung des Heilverfahrens

möglich gemacht wird . Grundsätzlich hält der Verbandstag daran
fest , 1. daß Barleistungen für Zugeteilte von den Versorgungsbe -
Hörden unmittelbar und nur die Krankenpflege und die Kranken -
hauspflege von den Kronkenkassen zu qewäyren sein soll : 2. daß den

Beschädigten bei einer durch Dienstbeschüdigung herbeigeführten Ar -

beitsunfähigkeit die Vollrente samt den entsprechenden
Teuerungszuschlägen zustehen muß mit der Maßgabe , daß Ver -

sicherten das ihnen von ihrer Krankenkasse satzungsmäßig zu zahlende
Krankengeld anzurechnen ist . Das bisher vorgesehene Erfordernis
einer nachzuweisenden Einkommcncminderung hat wegzufallen . In
der Frage der Rechtshilfe müssen sich die Herren Bureaukratcn
in den Amtsstuben daran gewöhnen , daß die Krankenkassen nicht
die Aschenbrödel sind , zu denen sie sie gern machen möchten .

Die vorgelegten Antrüge auf eine durchgreifende Abänderung
des Rsichsverforgungsgefetzes wurden einstimmig angenommen .

Präsident Aräßdorf - Dreeden berichtet über die

Reorganisation de » Hauptoerbandes dentfcher Ortskrankenkast ' en ,
deren neue Satzungen vor allem die straffere Zusammenfassung der

! Kassen erwirkt . Die nützliche Tätigkeit der Landesverbände wird

| hierdurch nicht erschwert . Nicht Ueberzentralisation .
; sondern Ausbau und Befestigung der Tätigkeit des Hauptvorstandcs
�ist die leitende Idee der Satzungsänderung . Durch die Satzung
�wird angeregt , daß die Verbandstätigkeit in den Bezirken der Ober -

Versicherungsämter eine stärkere wird und vor altem eine regere
| Fühlung eintritt . Auch soll nun die Möglichkeit gegeben werden ,

�daß in den Bezirken Geschäftsführer angestellt werden , die von den
! Landesverbänden angestellt werden .

In der Aussprache beantragt Gamcr - Stuttgart Vertagung der

Satzungsänderung , da die wurttembergischen Krankenkassen die Ver -

antwortung für "die Satzungsänderung nicht tragen könnten . —
Präsident Fräßdors - Drcsdsn erklärt in seinem Schlußwort , daß er
kein Bertrauen zu 5drnnkenka ! sen habe , die , wie in Württemberg , durch
Sonderabkommen mit den Aerztcn die Krankenkassen schwer schädi -
gen . Wir sind davon überzeugt , daß die übrigen Württemberacr
zum Hauptvorstand stehen werden . Stuttgart wollte sogar , ohne
Erfolg allerdinos , den Hauptverband sprengen und einen besonderen
süddeutschen Verband gründen . ( Zwischenrufe : Unerhört ! ) Wir
sind mit den Stuttgartern loyal verfahren . Sie haben keinen Landes -
nerband : dagegen sind sie in einem Verband mit den Betriebs - und

Innungskassen . ( Hört , hört ! ) Von Stuttgart aus wollte mau Zwic -
tracht in die Versammlung streuen . Die 50 Pf . brauchen wir fiir
die Organisation , nicht zum Heilmittelvertricb : denn für diesen haben
wir einen Kredit bei der Sächsischen Staatsbank erholten .

Die Satzungsänderung wird mit allen gegen l Stimme ange -
nommen . Der Antroo auf Zahlung eines nachträglichen
Beitrages von 50 Pf . wird einstimmig angenommen . Für das

Jahr 1923 wird einstimmig ein Beitrag von 30 Pf . bestimmt .
Der Hauptvorsland

wurde in einstimmig vorgenommener Wahl wie folgt nominiert :

Bräsident F r ä ß d o r f - Dresden , Vorsitzender : Fabrikant U h l i g -
Dresden stellvertretender Vorsitzender : Stadtrat Kirchhof -
Dresden stellvertretender Borsitzender : Buchdruckercibesitzcr
A h r e n s - Eharlottenburg Beisitzer : ' Direktor Albert Kohn »
Verlin Beisitzer : Rechtsanwalt Dr . Nürnberger - Nürnberg Bei -

sitzer : Kassenoorsteher L a n z - Hamburg Beisitzer : Betriebsleiter
S i « b e rt s - Düsseldorf Beisitzer : Kassenoorsteher Drechsler -
Magdeburg Beisitzer : Landtagsabgeortmeter S ch o l I ch - Breslau

Beisitzer : Kasscnvörsteher D o r s ch u - Frankfurt a. M- Beisitzer :
Kassennorsteher Hos - Karlsruhe Beisitzer .

Als Ort der nächsten Tagung wurde nach erfolgter Einladung
Hamburg bestimmt . — Damit sind die Beratungen des Kranken -

kasientages geschlossen , nachdem noch Präsident Früßdorf in seiner
Schlußrede den Gastgebern den Dank der Versammlung ausspricht .

Stoffe
für Herren - u. Damen - Bekleidung
beste Fibriltite , groß ! tiüJwaM. Verksuf metervelsa

KoctiftSe�Sand�H . -
Gertratidtenatraßo 20 —21 .

Deulscfer NletalUrbeitemr band
VenvaltunRssielle Berlin .

Dm Milglikdern zur Nachricht , daß
unser golleqe , der Klemvner

Gustav Hoffmaim
LwlnemUnder Straße 55

am 2. September gestorben ist.
D>e Einiischerung finde , - m Freitag .

den 8. d. M, 2 Udr , sm «re -
„latorlum Berlin , cherichlstraße , stall .

Femer den Mitgtiedein zur Nach-
eicht, daß unser Kollege , der Ardeitei

Karl Günther «
am 2. September gestorben ist.

Die Einäscherung findet am Sonn -
abend , den 0. September , nachnnttag »
i Uhr, im Krematorium Baumschulen .
weg. Kieshoizslraße . stait .

Ehre ihrem « ndenkm !
Rene Beleih . , >i „g erwartet

125 1«_ Die OrtsocrwaUun� .

15 16

allinZi9ar»sdiätteQer!!alli . isl
sehte Kapitän Kautabak
nlt Zettelelniage ( Sollen . Schleifen .
rgen. Steift ). hzerkaussNellen durch
: 4cker . Lichtenberg . - Ztr . 22( KgNZ«SI>

Salate MaWW- fäiaS
Keiwelteejsstelle Berlin H 54. linienstriBi 83/85.

Seschäftazeit norm . 9 Uhr Ii » nachm . lUhr .
Telephon : Amt Norden 83. ), 834, 835, 83«.

ffrcltag , 8. Scplbr . . abend » 0 Ahr
in der Schule . Betnnieisterstraße

tgeichensaal ) ,
Z ®- - Versammlung
aller in der Fachgruppe der ver -
einigten ZStckeleie » » ud Motoren -

sabriken Beschäftigten .
Tagesordnung : l Bericht liber die

am 5 Sepiemder ftaitgesundene Lohn »
oerhandiiing . 2. Verschiedene ».

WW Erscheine » aller organisierten
Kolleginnm und Kollegen ist Pflicht —
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt
125/15 vi « Ortsverwaltung .

Tummi
Sauger z und 5 M . durch -

sichtig 6 und S M.
" Schwämme don 4 M. an.

Waren aller Art . sehr billig .
Dameabinden Dß 25 u. 40 M. . Sstrtel dazu 3, 6 bis 80 M .
verbondwalk « ICfogr 30 2K . MnNblnden 6 m X « cm, 4 M. ,
Zlederthermewelrr . gepriiste . 4!) u. «0 M. , vade - n . ZIm -
n >er » Ihermon,e » er 10 M , Zreigetorea sehr dillig , hoch -
feine porfOinerien dnn 6 M an ff «i > de Seieare . la
40 u 60 M. . «apfrvasser von 12 M an, yanttren, « 3 »nd
6 M. . Zahnpasta gr T» d» 6 n. 15 M , Zahnpulver l u. 4 M .
Znleltenpulver I M, ? l >egen >8ag » e 1,50 M. , WDscheplan
1 <01., haushallseif « sehr bipig . Toilellenseise non 7,5!) M
an. SaUcyIstreuputver Z u. 6 M. Anderpapler NM. .
Lanolin 0. 50 u i M. Mundwasser �» Sletten Rbhre 6 M. ,
yaarSI 4 M , Pomade 2, 5, 10 M , vrMarttn « 6, 10. 20 M. ,
chranzbrannswein Liler 100 M. und Fialche , yandwasch -
dllrsten i M. . hiengsong 6 M. . stlesestpapier gr Nolle
10 M. , Pakete 18 M, sowie andere billige GesegenbeitSkänse
der Branche . Mengenabgabe vorbehalten , preise glillig
nur so long » der Laaeroorrat reicht . A. Maa. « A Co. ,
Morkgrafenstrake 84 , an der Lindenstraße . Dönhoff 2672
9—8 Uhr. ( Begründet 1890 . *

Gold HodamSilber - i Brillanfen

' K ' " SS
■ Hohe Ankanfaproine > und Potsdamer Platz .

Heine

lerpenlM -
wäre

ist und bleibt

SdmhpiUz Nlgrin
mit üarantieblatt .

Generalvertretung und Lager : Adolf RelmichüHel ,
Berlin S. 42 , Luisenufer 40 .

Sloltern
garant . kein Sprechfehl . , nur
Angst bcscit . n. ärztl . glänz .
begutacht . Lehre . Kein Apparat !
Ausk . ; 0. Ilsusdörfer , ehem .
schwer . Stott . Breslau I. A. I3C.

Suche zur Sclbstverwertung

Sdetsfeine
und Sdeimetaüe

zu höchsten Preisen

6. Schliephacke , Mier
FrlcdrlchstraBo £ 10

Ecke Kochstralle .

Platin-, Golii- unii SierM
Zahngeblsss , Uhren, Helfen, Rings

pämtL Aitmeialle tautt m
Engrospreisen

Roseneck , Berlin 0,
SchreifierstrAße 32 ( Laden )

1 Minuta vom Bhf , Krankf . Alle ©
- Pahrgeldvefgutuna ; -
Größtos Absatz�obiet für Händior

Weinbereer Bru nneristr . 25
MP Schuh - Fabrik 3M

PetaHvarksuff von Herren - , DantQnstiefafn und

- schuhen zu Fabrikpreisen ,
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7V, Uhr :

D. Zaubcrilöte
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71/, Ut r

der Ws
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___
ßeuiscb . Theat
8 Urr : Das Glas

Wasser
Sonn ab. 7Vz:

V« lcr

Kammerspisls
: DI' ; Jungiern

vora ßischolsberg
So. V/t : Die Jung -

icrnromHischofä -
hcrg

dr. SC' hsuspielh.
CKarlstraße )

75 . : Orpheus In
der Unterwelt

So. l9/i : Orpheus
in d. Unterwelt
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fet '

KomGäienhans
K a r (i s s a ( I
mit Maria Orska

Bsrlinsr Tees ! .
Vornoaeig * ' :

Sonnab. ,9 . e. . Prefltierc
ST» Tatci J

Operelu v. Schitiici
und Wrjiseh .

Ifusis ron Leo Fall.
FrltziMassarya . u
R. K, Robers , E. Wlrl
UlaaLcI , Charl . Andsr
E. Bchmer, R. Hold

Lena Holstein .

Resldenz - TiL
Täglich 8 Uhr \

GaraSaToelie

ZkNKNClE
Theodor Becker
Adele Sandrock

Triaiion - Th .
Täglich 8 Uhr :

Erika Giässner

VcSksbühne
7' / , Uhr :

Verscniysnfler

Täßl . 8 Uhr
Internat .

Urania
Is Uhr Dr. Potonid :

, !n äenKahler . gruhen
£ des Ruhrgebiels

RleSass Th .
Täglich S Uhr :

JrsaeTnssch

Variete ; Cssmo - Theater Tnfpnipn ?
«onntao 3. 30 zu E � Unr : üi» ü-rll-s, ?«!- l vlvillUlit .

l . KESMF - Ih .
Ssmmerspielzelt .
/Lllsbenctl . » Uhr :

Wl. MilZk- Iii .
Somrnerspielzeil
Aliabendi . SUhr :

„Die erste M\ "

Sonntag 3. 30 zu
halben Preis , das
volle Programm [

Relchskallen - Tk .
Allabendl . 7»' ? Uhr

Eca�ajridua. 3 'J.
halbe Preise
STETT1HES

ZZnz .
DJnlioIf-

Brefl' l
IU la' T' / . C

Cärtral - Theater

u. Od Praöihnädel
Deutsch Opernhaus

Die Walküre
friedridi -Wilbelfflst. Iii.
S U. : Wie fessle
Ich meinen Mann
Grolle Volksoper
im Thcat . d. Westens

Uhr : DiffrelHllOtl
Intimes Theater

1: Die Peitsche und ?
- l auf dorn nicht
immer naclit herum

Lustspielhaus
8 Uhr : Schule der

Kokotten
Metropoi - Thoater

L' hröießajadere
Heues Operett . - Th.

Die teile Lolo
Meucs 7h. am Zoo

s u SC3iKP0l0
HeuesVoikstheater |

u %öi6 erste Geü«:
Schi ! ler - Th Charl . j
S Uhr : Götz von )

Bcrüchisigen
Thnlia - Tlieatar

Jh? PfiiüOonM
Th. a. Nollendaripl

�• OgiüMynL ,
Stg. Z' /, : Ye' ttf sst Dingul:
Theater am Karfürtlendamm

Karffirstendemmllr .2C8
Uhr : Die kleine
Sünderin

Theaterin d. Rcramandanl. Sir.
i : Liebe u. Troin -
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Wallner - Thcatcr

3 Unr - D. keusche
Lebemann

m. Guido Thielscher
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Erster Teil

Uhr ; DiaBerlinarPksc
Laramelinanns

Bummeliahrt

Potsdamer Slr . 38
Csr Graf Ton

Cüsro . ais
Tannktr . 12

Bruno Kastner
in: Die Lüge

eines Sommers
\ lexan ~? l . - Pass .

Der »cJituin «
*niern ( 3e Vulkan

Paul Blensfeld

Tolies Caprise
Liairatr. nZIPftti ' tlt . Tat)

Hsiite siend ■1' <S :
kremiere :
Madame Cscotle
Die Kadevann :

Beethoven Sonate
0 diese Beine

Lmiim Pratet-TD.
Kastanicnallee

ÄGr. foi ! ( J! GS
Persöm . üastspiei
Bcrnh . Rose in
Nor nicht drängeln
j. Das deutsch . Lied

Beginn 5 Uhr.
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Spielplan
RcBdiea gestatfet !

I

-o

Tö8ät .a. l(Dtii!os.T6r
JttorilzplatT . 10077
jeden äbend 70, U

und Sonn¬
tag nachm .

3 Uhr 1 1

ELITE -

äänger
Volkst -

' prolso !
Vorvkf . 11- IV, u. 4-0

Ca �

ynH

A
Brum priilc , wer
sick ewig bineteil

Q Als Selbsthctsieller liefere ich in

0 Qualität und Preis einzig dastehend

Trauringe

i Dehreastr .
73/4 Uhr :

KAMltKRI . ICHT

I Pcfsiianer tlr . 18
ät «' . rgsrütemir . j

FRIEDRICUSTB I

Chaplln - Füm « .:

Woche !

alexandertlI
Othello

WEINBERGSW .
ZweEte fZcSraai�

SCHÖNE BERG
Das verlcauft «

Iferz

Mässige Fahrpreise
nach Amerika .

Eine Reise nach Amerika ist im gegenwartigen
Zeitpunkt eine lohnende Anlage . Geschäftliche

Verhältnisse , welche von weitem kompliziert
erscheinen , werden schnell einfach , wenn Sie
dieselben an Ort und Stelle besprechen .

Die Reise wird eine wohltuende sein , wenn
Sie einen Dampfer der United States Lines
benutzen . Diese ruhig lautenden Schiffe sind

typisch amerikanisch in ihrer ganzen Auf¬

machung , und es ist nichts übersehen worden ,
was die Bequemlichkeit und Sicherheit der

Passagiere fördern könnte .

Die einfachen wie die zusammenhängenden
Zimmer , rein und gut ventiliert , werden Sie
entzücken . Unübertroffene Küche und auf¬
merksame Bedienung auf allen diesen ameri¬
kanischen Regierungsdampfem .

MAESSIGE FAHRPREISE !

Bedienung durch deutsch¬

sprechendes Personal !

Wenden Sie sich nn die untenstehende Airesse vesen
Segellisten und Schiffsplänen . Nr. 32.

1 Ring UuKatengold v. M. >350 an
1 Ring .i8-> gestempelt v. M. U00 an

ges . gesch . 1 Ring 333 gestempelt v. M. 650 an

M. Wiese , JyweSier l�l!nw; p«««?s. r ; . ?5|
Ausfühi liehe Preisliste nach außerhalb gegen Rückporto .
Garantieschein für geseiziichen Goldinhalt

Telegr . - Adr. TrauringKanone Berlin .

MoWrik Rot). SßSÜSCh
Bütlin 0 112, Rigaer Str. 71-73 a. 5 Bia. ton EM. Fnr. kfcrter Ullas

empfiehlt zu bekannt billig . Preisen bei solider Ausführ . |

Oesründet Komplette

1S76 O uitll

WWSMi
tomHi !

einfachen und a
besseren Genresl

Küehen farbig und naturiasiert
in allen Preislagen

UN SIED STATES LINES
BERLIN ? , . " ; Unter den Linden 1'

40 , InvaUdenstralle Ott

and alle bedeutenden Reiseboreans .

Unreines Blut
und dessen Fo' geerscheinungen , wie Hautaus «
schlage jedtr All , GesichtspJckel , werden be
seiligt duren Anwendung einer Herbstkur mit

Qr . KoUbauer ' s ges . gesch .

Arsen - Lecitiisn - Pil ! en

10U Stück 65 M. , Kurpackung 250 M. u . 360 M.
Ausführliche Literatur gratis .

Elefanten� Apotheke , Berlin SW
Lelpziser Str . 7i ( Dönlioffplatzi . Zentrum 7162 .

HASENHEIDE JF
Lobyrlnth der

CraKscaa

Wilhelm Eeudov . -
iians Alhers

( Kosc « Theßter )
| 6 Uu DerseligeHcllsdjiBs!�17a/4; Oiel . lebcsprobe

M mm M
(ioid - , Silber - Bruch

üueeksilber
Blei , Kupfer , Platin

USW. I*
tauf ! z. Engrospreise
zcliafii ««. iaaga S!r. 35

am SthltsisthenBihnhot
Uagz StraS; 90. Lsien.

wni

liinchtälli
Osten

I CrünzrllejE(|
nAII tajnjrtiji für

Küpfer, Messing ,

W. M Bit .

SOelraseoe Ksrrei -

lü. Dame�arto!: : '
sowie

I ganze Nachlässe
kauft u. verkauft

| Koeii,MöllG |
1 BcrRstr . SS. ladn

JMöbell
Bnr :: Teilzahlung

Woha- , Sdilaf-, Speise-, Hertaniiiiiraei
sowie Eimelniöüel und farbige Kuctea

Kaufen bie heute noch

W billig " W
weil ich noch ältere Lagerbc - 1
stände besitze . — ( Jekaulic
ft ' . öbei können Kostenlos lagern (

BHiiBUM

. VollenSiecinenE

jänzuyoderj
| Schlüpfer
j kaufen ? |
[ so besichtiger . ?
] Sie vor ander - 1I weitem Kauf D
i meine Riesen »]

Jäger ! — In
JdiskrcterVVei ei

jaöf Rreditf
J Das Neueste in f
| j ' aitetf-n. Cslaway-f

Anzüge
Ulster

I Schltipfer |
9 ( iummi - Mäntcli
1 Gamon-Hsnfaktioa j

MöbaS
| Einrichsurgen |

in 4 Etagen

| HosaatbalarSlrata |
16 - 47 .

Hasche HIHe fei
qualvollem , besono.
nachts unertrügllch
peinigendem

I bringt der ficher«
Iwirtende . ( )«»* ImdabalsaTi - �er

auch in Hartnäckigsten
aYälieii bewährt ist.
75,00 . zugehöriges
Streupulver 17 . 50
Otto tteichcf , CoBb43,

| SO, Eiiendahnnr . 4.

? > atENte
iDr Bosdohn , Ceilhst
3 Treuh . Verein drrzl.

i' lBj. SWtl. üihdix Sir. 3. *

| C | ta s gl � nith © löCiaSltP Jackett - Anzüge , Cutaways , Schlüpfer
fc» <i \ fc <*. $& jä ' §£§ fc-t hx� ' L-fl ' S &j J ui ' - �3 id. W Ä Damen « Kostüme , «Mäntel , Wasche , Teppiche , enorm billig ! Pelz waren : Kreuzfüchse ,

Zobclfuchse , Blau «, Silberfuchse . Skunks , WlNfc , Luchse , Sportpclze . Gchnclze . Pelzmäntel .
Keine Loniftardwarcn .

Verkäufe
Anziigr , Gummimantel , Winlermän »

Irl . Damcnmäntei spottbillig dciHIiaus .
Reinickcndorserstr . IU5 tNcttelbectplaz ) .
Reine Lombaeoware .

_ _ _ _ _

»

L' KHall » Fziebrichsteeije 2 ( Hallesches
Tor ) verianit rpottoillig Anzüge ,
EdilUpfee . Paletots . Pelzweren - Ge.
legenheitslllufe : Eportprlze , Gehpelze .
Kahenjncken . Füchse aller Art . Re nz
Combdrbmnrt . _

_ _ _

*

STtcnafächst , Pelzwarcn spottbillig .
Leihhans . Aeiniclenoorjerstraße 103 <3tct »
trlbcdptah ) . '

Zlreuzsüchse , Alaskasüchie , siimtliebe
Pcizarten , spottbillige Eomm. ' rpreise .
Äcine tlouibarbmarc . Leihhans Rosen »
thalcrtor , Linicnstrahe 208/204. Elte
Rosciithalcrslrah «. _

*

Leihhaus Spiegel , Ehanssceslrahe 7,
vertauft spottbillig erslklasngc Anzüge ,
EdtlUpfcr . Ratzenjaden , Gporlnelze ,
Gehpelze , Füchse aller Art . Beine Lorn»
Hardware . _ _ _

*

Rirgenbe besser lansen Sie erstklassige
Anzüge , Palelots , Schlüpfer , Cu! >! a>ans ,
Covercoats , Strcifhosen usw, in unüder »
trefflicher Auswahl , kenkurrenzlos billig .
kämtlid ) « Waren stich Ersah für ZUah.
Verarbeitung . Grohe Pelzwaren - Eele .
genbeitstäuse . steine Loncharbware .
Leihltans Prunnenstraßc ö, oirett Rosen »
thalcrtor .

Getrageae FrieZensonzüze . grohe Au».
wähl , zum Ted oui Scibe . lehr allig ,
jebc Figur panenb , aus Lager . Frag . ,
Einoringonzllge . Schnueinacher . Slaliher
«trahe 103 Laben . Sochbahi , Orantenstr .

Anzüge , Schlüpfer , haltbare , solide
Stoffe , teilweise wenig getragen , Eut -
awaps , Etreishosen , Aurichenanzüge zu
konkurrenzlos biüigcn Preisen . Lager -
desuch lohnend . Monatsgardcrobenhaus .
Beinmeisterilrahe drei . I.

Winteruiäntrl , Neuheiten . lZÄ. hell.
farbige , dunletsarbige Modellslauich
ulslcr , stostürne , Röeke. reinwollene
Slrilksurnper . Riesenauswahl . Diretl
Werkstatt . Altrnan », Aofenthalcr .
strahe 44UI . Hacteschermarkt . *

Anzüge , Cominerpaletots , Sommer -
fchlüpfer , Covercoats , Cutaways , Geh.
rockanzügc . Hoscn . Damcnmllntel enorm
billige Preise . Friedensstosfe . steine
Lombardwarc . Leihhaus Rofentholcr .
tor , Linienstr . 203/204. Este Rosenrhalcr -
strahe .

_______

•

?!ui Tcrlzahinng . Mokerae Herren »
gardeeobe in vornehmster Ausführung .
bcaueme , diskrete Teilzahlung . Gc-
brüder Feniger , Oranienburgerstrahe 33,
Seitenflügel ( Nahe Oranienburger
Tor ) . Gcschäftszeit O—Jf . Hausnummer
genau beachten . '

Pelzwaren - Selegeuheitskäule . Füchse
und Petze aller Art cnorm dilug ,
Spiher . stsmmandanlenstrahc 2S II.

Flüchtling » suchen Eristenzgeschlifte ,
Grundstülke durch Degen , Chaussee -
strafte 115. Anrufen Norden 52. '

Verschiedenes
Scchts - Spezialist für Mieto » und Woh.

nungsrccht ,Pesd : Iaanahme , Räumung .
Hödistmicte ) , Gerichtstraftc 81 ( Nette ! »
bechplaft ) , '

i Metallabsälle , Edelmetallbruch , Oucck
!lllber , Zahngebiss «, Münzen Höchstzah

Chaiselongue bSO. - . Metallb . tlen ! l.°nd . edris . i - ni - str 8A «»Penitfer
Weiugartcns Pfendleihe , Prinzen » 828. —, Spiralmatrahen , Polsterauflagen , Ü�Pde ->0 sschragüber Adaiber . strafte ).

strafte 38, oerkauit billig erstklallig « stindcrdrahibett . Äeicke , Augustsir .
Monatsgardcrode , Gehrockanzug , Iaireri - Oucrgcdriudc . > : ilv i s - w) «>
anzug , Culawayanzug , Cooercoats , Pa - . . . . .- —

j - - - - - . . . . .

. . . . . . .

. . . "

letot . Schlüpfet . _ _ _ _ _ _ _188/1 '
Moaataanzüge , Ssmmerpaletots zu

staunend billigen Pressen , Raft , Gor»
mannstr . 23/25, früher Mulackstrafte . '

Kreuzstichs , Nord . Alaskafuchs , sowie
istahcnjade , auftergewöhniich billig ver .
. käuflich . Teit , Rollcndorfplah , Eingang
iMaaftenstr . IE _ _ _

*

Tllder - oils ». Silberfüchse , Weift-
süchse. Klaufüchs «, Zobeliüchse . Seal -
Mäntel , Bibermäntel auftergewähnlich
billig . Nieseniager , Gelegenheiten .
Sie finden , was Sic sudien , gut und
billig . Stauer Bazar , staiser - ZSilhelm »
Strafte 15, Aiexanderplatz . _

*

Nonalsanzüge . wenig getragene
Hcrrenkleider . neue Iarkettanzüge per -
kauft billig Aleranderstrafte 28:>, hod>.
parterre . ( GeseUld >aftsanzüze ieihwrife . )

Bettwäsche allerbiiligfl ! Durch Abschluft -
wäre weit unter Taoespee ' v. T- dbel ' .
bezllge von kZ5 . —, Kissen 178 . —, Laken
878. —, Inletts 988, —. Wäschestoffe ,
Handtücher , liebcrschlaglaken , Parade -
lisscn , Damaste billiasie Fabrikpreise .
Riesenauswahl . Reelle fachmännische
Bedienung . Aussteuer Sonderrabatt .
Aelteste Epezial . Brttwäschefabrik Gräfe -
strafte ueununddreiftia iHasenhcide ) .
Brunnenstrafte 10 ( Rosrnthalerplab ) . '

KlNdcrdrahldctt . Meickc, Augustsir . 82»,
Oucrgcbäude . _ _

•

Möbel , Bar » oder Teilzahlung .
Kleinste An- und Abzahlung . Kosten .
lose Lagerung . Landwehr . Müller -
strafte 7 �Weddingplaft ) . _

•

Chaiselongue , Chaifelonguedcche 280. —.
Auflegemaire . hcn . wunderbare Wand -
behänge . Polsterer Pavrelallee 12�_

Metallbettcn auf Teilzahlung verkaukt
Wrnger , Alte Schönheuserslr . 20. '

Bettstelle , Betten verkauft Lachmann ,
Friedenau , Wielandstr . 28 . 2419b

Klaviere 12 850, — aufwärts , Flügel
19 500. — an. Rabenstein , Münzstr . 10.

Pianos preiswert . Klaviermachee
Link. Brunnenstrcfte 88. _

_ _ _ _

�
Grammophone , trichtrrlose , Eichen »

oppara ! ?. Trichtcrapparat , 10 Platten ,
2000 . —. Seltene Gelegenheiten . Fwlfters ,
Charlottenstr . 74—78. '

mtaesuche

Boten fiaue «
und Männer
Die jeftiaen Löhne stnd dreimal so hod)
als >n> Mai . Es stellen loiort ein folgende

Ausgabestellen :

Bertrauensvslle Auskunft , Arzt zur
Stelle . Hebamme Opift . Neue stonip .
strafte 87 iAIcronderpiag ) . �

'

L- rtruuenssolle Auskunft , Arzt , er-
fahrene Hebamme Hildezheim , Lotbrin »
gerstrafte ( Stettinrr Bahnhoi ) . '

Taut W >
Reichender !
Freilaas 7 —10 abeiibs : Wilmersdorf .
Gllnftelstr . 42, täglich 10- 8.

nzlrhrkur ?« Rcgehr . Anmeldung
enbcrgerstr . 84, Sonntags 8—10 ,

Korbslaschen und Steinkrulen kauft
Dermania - Lersandhaus , Grofte Frank »
furter Strafte C8. stänigstadt 5884. •

G. ammophone , Grammophon . Platten ,
_ .. . . . . . / auch alle , zerbrochene , taufe Stück 80
»ettwaiche billigsi ! Die: - Woche gr - ser z», - ». �wiftors . Ch- rlottenstc . 74/78. ?en.

Sosort Grld , Ratenrüchzahlung . Mi»
teil , Lichterselderstr . 33. Belle - Alliance -
striifte ._ _ _ *

etlainevc : kaus . Reisemuiter 5 Proz .
Rabatt . Deckdeltbezüge von 8/8 . —, Äett »
iakcn 340. —, Inlette 1150 . — an. lieber -
sdilaglaken . Parabckisscn , Wäschestofse ,
Füd>en, Handrllchcr . beste Oualitäten .
noch riesig billig . Enorme Auswahl .
Streng reelle Bedienung . Bettwäsche .
sabrlk . Dresdenerstrafte drriunddreiftig .
Nähe Prinzenslrafte . *

Gelcxenheiteläase in Bettwäsche ipelt -
billig : SZcrrbczüae . Linon , Dim: t : . Da-
mast. Rüchen. Handtücher ZSäidieilo ' ie .
Semben , Beinkicider . Riesenauswahi .
Tcppiche , Gardinen , Brücken , Diwan »
decke», Tisdidccke », sertioe Betten ,
steine Lombardwarc . Rur im Wäsche-
Hof. Leihhaus Moriftvlaft 8?i . '

Pelzgelrgenheilslaufl Eilberwolf .
Kreuzfuchs , selten schön, Opossumschal
echlen Ekunkskiaggn , bildschöne Kad- m»
iackc, Sportuelz . verkauit billig Feige ,
Brilderstr . 42 I! iSchiostplah ) . '

trum I8I88 . � _ _*|
Fahrradankaui , Liulenftraß » 19. 1149«'
Säcke lauft Beyer , Dollnowstr . 0. '

Klaviere , Flügel , Perscrtepviche sudst
dringend Hercr , Pallasskr . 9 ( Anruf :
Kurfürst 9104) .

_ _ _ _ _

_ __ _ »

Elühstruirrpsaschc kauft Blümel . El-
fcisterstr aft » 25a I.

_ _ _

Piano , gebrauchtes , studienhalber
sBermitlier verberen ) stickt Ronis ,
Perlebeegerslr . 4 /Moabit 5983) . 188 /

Anlauf sämtlicher Wertsachen , beleiht
Pfandsdieine , höchslzahlend . Rückkauf ».
recht . Müller . Uhlandstr . 82. _ _ •

Nähmaschinenkaus , auch schadhafte ,
Budow . Moritzpiatz 10 174.

_ _ _ _

•

Tacke, höchstzahlend ! Packleinen ,
Garne kauft Märkische Eackhandlnng .
Georgeukirchstrafte 88. Lüftow 8851. �

Fle . ich : naukvnfl Kvgiiasfiaschen bis

Tafort Geld . Ralrnrllckzahlung . Püg -
ner . GroftiFrankfurterstr . 141. *

Geld sofort . Ralenrückzahlung . Kram »
dB, Liuienstr . 88 ( Rosenthalerp ! . ) . *

Vermietungen

Ackerstr 174 ( Soppen -
plaft )

Bäiwaidllrafte 42
Lansifter Plag I4- >8

Prinzenstrafte 81
Hol

Sleglifter Strafte 87
Petersburger Platz 4

BeukäN » . Neckarstr . B». Siegsricdstr . 28/29
OberslhönawelSe , Malhtldcnstr . 3
SchSuederg , Belzigcr Strafte 27
Tempatlios , Kaiser - Wilhelm - Strafte 18
Ireptaw . stietkolzstr . 18 b ( Laden) .
Lichtenberg , Steile . Waetenbergftr . I

Ttratze,,liättdlcr !
Befolilung . spiele , ld verkäuflich . ( Zummsohl
ii . m. b. H», Schiffbauerdamm 121! . [42 8

StEüeoaögeiJslß

|
finden im Vorwärts I

besleBSäiiltDDS i

Mlizs Mleiles
aus leichte Rohr -
sabrikate g>Iud>t .

Uzft. cisZiiblisi . ZsizndOii
SchäierNraftc Iii

Möblierte gimmer , Bureauräume .
stochstuben , gesucht . . . Merkur - , Libauer -
strafte vierzehn . Wienerstrafte acht . -

rbeitsmarkt

ssn
Pol/zeibeamtcr sucht Vertrauensstel¬

lung , Kasscnbote , Lagerverwalter , Psört »
ncr usw. Angebote st. 81 Houpteynedi .
tion Vorwärts . 2417b

», ? � � er ä " n c1. Hcr -
,
'
j, ; einslns' chrn bis 15, — anzuliefcr ».

RagiKs. Schlilofer�Äsaft für" Ä- ' "• K- °i . k- . Iohaunisstr . 11.

arbeit . Bcaueme . diskrete Teilzahlung .
Gebr . Gottlieb , m. b. H. , An der
Schleuid 3o ( Rahe Schloftpiatz und
Epiltelmarkt ) . Geöffnet 9—7, *

Schallplatten . Umtausch
Bcrgmannstr . 15. _

Kilo 150, —.

Schallplatten Kilo 160, — zahlt Wese¬
loh, ffriedrichstr . 9. '

/

Slempncr , perfekte , auf Taselgcrätc .
auch soldic für Reparaturen an Nickel-
waren , verlangen Ebel u. Lohmann ,
Frcienwalderstrafte . stOI'

Cin Hausdiener , ein Drcirabfahrcr für
Glaswarcn per sofort . Tinneberg , Li ».
denstr . 109. 2418b

Tilchtigen

! 8chl0z8ör i
1 welcher anlöge -

nllch Ichncidrn >
n. cletlr . Schrott . t
ichere bedienen
la »», verlangt

I Wedeil & Peters
öErlh-üdrtenlicrg

1Riefte c Weg 1

m

- - - - - -

r
fNach Polen : *

Iilditige Tischler |
fär fcjraierle: Aiteitea J

Heizer »
Bildhauer ?

Tapezierer J
in fJäüent�SßthäftigDngJdei hohemLehnsesudif. J
Fr . Heget
XunstmSdeDädr . 9

« Bremberg. Bjdöosici i
f#«VV W WV WV ««

[ iiiüf
für Pittler » und
Loewe- Nevolver »
drchbänle , sowie

«siüIiiPTilTelieT
3>5 stellt ein

NAG
ObErsdiöneweide

stellt eia

SMäQ

Gäeüdi&oewgiiie



Die Not üer presse .
Beratungen im Reichsrat .

In seiner gestrigen Vollsitzung beschäftigte sich der Reichsrat
ausführlich mit Maßnahmen gegen die Not der Presse . Anlaß dazu
gab ein « Rede , die Herr Leasing , der Vertreter Westfalens , vor
Eintritt in die Tagesordnung hielt und in der er darauf hinwies ,
daß ohne entscheidende Maßnahmen die Zeitungen bis auf ganz
verschwindende Ausnahmen zum Untergang verurteilt find . Die

bisher geleistete Hilfe , die lediglich eine Sentung des Papierpreises
um 2 M. pro Kilo brachte , fei unzureichend . Er verlangt « die Her -

abfetzung der Jnferatsnsteusr und des Papierpreises .
Ein Vertreter der Rheinprovinz , Landgerichtsrat <5 ch u -

macher , hielt es für notwendig , daß die Presse selbst zu Erspar -
nismaßnahmcn gezwungen werde , insbesondere müßte die Nach t -
und die Sonntagsarbeit verboten werden .

Reichswirtschaftsminifter , Genosse Robert Schmidt , legte in einer

großzügigen Rede die Schwierigkeiten der Presse noch ein -
dringlicher dar wie die beiden Vorredner . Um die Preise für Druck -
papier zu senken , gäbe es nur noch den bisherigen Bestimmungen
die Möglichkeit , Zwanyssyndikate einzuführen , aber auch ihr
Erfolg sei fraglich . Genosse Schmidt wies darauf hin , daß

die großen Blätter auf einen Abonnemenlspreis von 500 ZNk.
kommen müßten , wenn sie mit den jetzigen Preisen weiterzuarbeiten
gezwungen sind . Kleine Maßnahmen , zu denen auch die Zwangs -
syndizierung der Holz - und Zellstofsabrikanten gehöre , könnten nicht
durchgreifend helfen , große Gesichtspunkte müßten in den
Vordergrund gestellt werden . In Arbeiterkreisen und in den
Mittelschichten der Bevölkerung können die bohen Abonnements -
preise nicht mehr gezahlt werden . Notwendig sei eine Ermäßigung
der Holzpreise , die deswegen so schwierig sei . weil die Länder an
dem finanziellen Ertrag der . fiolzbcwirtschaftung interessiert sind .
Es frage sich nun , welcher Weg gangbar sei, " nämlich ob der ,
daß die Regierungen der Einzellander 1 ch doch bereit finden , ein
bestimmtes Quantum Holz zu ermäßigten Preisen für Holzschliff -
und Zellstoffabriken zur Verfügung ' u fiellen , oder der frühere
Vorschlag des Reichswirtlchaftsministerimns , eine erhöhte Abgabe
zu erbeben , um damit den Fonds zur Unterstützung der Presse
vergrößern zu können . Die Preissteigerungen am Holzmorkt feien
unglaublich und ginnen über die Steigerungen des Dollars hinaus .
Man beschoß diese Beratung mit der Anregung , besondere Insor -
mationen den einzelnen Ländern znqehen zu lassen .

Im übrigen erledigte der Reichsrot einige kleinere Vorlagen .
Angenommen wurde eine Verordnung über die Beschränkung
der öffentlichen Brotversorg uno auf die Minder -
bemittelten , und zwar in der von den Ausschüssen beschlossenen
Fällung , daß an der öffentlichen Brotversorgung vom 10. Oktober
d. I . an nur noch diejenigen teilhaben sollen , deren Einkommen
im Jahre 1321 30 000 M. nicht überstiegen hat , wozu noch für

jeden Angehörigen des Haushalts ein Betrog von 15 000 M.

zugerechnet wird . ( Nach der Regierungsvorlage nur 10 000 M. )
Für das Jahr 1922 - 23 soll die öffentlich « Brotversorqung nur den¬
jenigen zugute kommen , die «in Einkommen haben , das die vorhin
genannten Summen um das Vierfach « übertrifft ( nach der Vor -
lasg nur das Dreifache ) .

Angenommen wurde ein « Bekanntmachung über die V e r -

Wertung von Kleie aus dem öffentlich bewirtichasteten Ge -
treibe . Den Erzeugern , die zum Umla - eepreis abgeliefert haben ,
soll Kleie im Berhältnis von 1 : 10 des obgeliefertcn Getreides
geliefert werden , der Preis toll 60 Proz . d . s Roggenpreiles bc -
tnw » n . Mit 39 gegen 27 Stimmen wurde ein Antrag Sach -
s e n s angenommen , wonach die Kleie an die einzelnen Länder

nach deren Anteil an der Um läge verteilt werden soll ,
ailo nicht nach dem Verhältnis des Viebstan ' Zas . wie es die Aus -

schüfie ursprünglich heflWcssen hatten . Die Bekanntmachung selbst
wurde im ganzen mit 40 gegen 26 Stimmen angenommen .

vom englischen Gewerkschaftskongreß .
Tie ReparaiionSdcbatte .

Die vom englischen Gewerkschaftskongreß in

Southport angenommene Entschließung über das Reparations -

Problem ist bereits durch ein von uns wiedcrgcgebenes MTB . -

Telegramm ans London auszugsweise übermittelt worden . Nach

den jetzt vorliegenden ausführlichen Berichten englischer Zeitungen

enthielt die Resolution u. a. noch ein ausdrückliches Bekenntnis zu
den Beschlüssen der Internationalen Gewerkschaftskonferenz in

Amsterdam vom 30. März 1321 und der Sozialistischen Fünf -

Die friedlichen Patronenkasten . Auch Patronenkästen können

friedlich sein ! Und zu welch friedlichen , segensreichen Zwecken sie
jetzt Verwendung finden , welchen Segen sie zu stiften in neuerer

Zeit willens sind ! Ueberhaupt wie ungeahnt groß ihre Verwen -

dungsmöglichkcit ist ! Bedauerlich fast — daß wir nicht mehr ihrer
Art zur Verfügung haben . . . .

Der Uedel größtes in unserer heutigen Zeit dürfte unstreitbar
die Wohnungsnot sein , die jetzt schon Millionen junger Leute

zwingt , in menschlich unwürdigen Verhältnissen zu leben . Dieser
Not steuern , so unglaublich es klingt , die Patronenkästen , die , ihres
kriegerischen Zweckes seit Iahren entkleidet , nun den friedlichen
Beruf ausüben werden . Im Süden von Berlin und an anderen
Stellen der weiteren Umgebung der Neichshauptstadt errichtete man

unlängst Häuser aus Patronen kästen , kleine , schmucke
Einfamilienhäuser , denen man es wirklich nicht ansieht , welch ehe -
mal ? gefährliches Material zu ihrem Inhalt Benvendung gefunden

hat . Zum Bau dieser ansehnlichen , den Anforderungen der Zeit

entsprechend gebauten Häusern dienten leere Patronenkästen , die

mit Lehm gefüllt wurden und so nach Art der Ziegelsteine , mit

dem hölzernen Kastenbodcn nach außen , verwendet werden . Die

Patronenkästen sind etwa 30 Zentimeter im Quadrat und besitzen

zwei innere Leisten , so daß sie drei Reihen Patronen nebeneinander

zu fassen vermochten . Die Leisten geben dem mit Lehm gefüllten
Kasten recht guten Halt , und «in aus Patronen kästen erbautes Haus

vermag Wind und Wetter ebensogut Trotz zu bieten , wie jedes an -
dere 5) aus . Es sieht zudem schmuck aus und steht in nichts einem

gewöhnlichen Hause nach .

_ _

Im Tlialia - Theater findet in der Vremicrcnbesebung am Freitag
die l>0. Slussulnung der Operette . Prinz Don Juan ' statt .

Gine ToUer - Nbrung . Der Dichter Enill Toller bat der . Fnter -
nationalen Arbciterljisse ' aus dem Gejänqntj Niederichönfeld S000 Mark
atS Ertrag der Buchausgabe leincs neuen Dramas . Die Malchlneiiktrlrmer '
übciwienn . TaS AuSland - Koniitce der . Jntrriiationalcn Arbeiterbilse ' hat
ihn dafür zu seinem Ebienmitgliede ernannt , eine Ehrung , die außerdem
nur Maxim Gorli zugeteilt worden ist .

Vach - Rrger - Feier in Heidelberg . Dom 25. bi » zum 29. Oktober
veranstaltet die ertadt Heidelberg eine Bach ZIegcr - Feicr , zu der h- rvorragcndc
Solntcn ihre Mitwtilnng zugesagt baben . ES finden « Konzerte statt . Die
tnnillciilchc Oberleitung hat der Direktor de » muiikwissenschasllichen ZeminarS
Pros . Theodor K r o t, c r ? die musikalische Leitung haben Paul Radlg .
Paul G i c s und Dr . H. M. P o p p e n. DaS ft - idtilche Orchester ipielt ;
Bachvcrein und die Heidelberger Liedcrtasel stellen geineinsam den Fcstchor .

Tic ( Entdeckung des ivkusikzentrnms im Wchtrn . Eine Auiiebcn
erregende Mitteilung machte der Stockholmer Pros . Marc » » aus dem Neu -
rologcnlongren in Ziopenhagen . indem er erklärte , daß es ibm gelungen
fei, das Mnnlzcntrum im Gehirn zu lokalisieren . Er stlhrte aus , daß er
bei einem Muflker plößlich ein vollkommen verändertes Empfinden für alle
inusitalischen Töne iestslellen konnte , inrd bei genauer Untersuchung der
Palienten fand er, daß ein ganz bestimmter Teil de « GebirnS durch krank -
baste Veränderungen in Mltlcidcnschalt gezogen war . In diesem Teil des
GcdirnZ will er nun da » Musikzcntrum gesunden haben .

Trci graste Aerzte . Ter aesel - rte jranzösische Arz ! Tumoulln blieb
bis zu seinem Ende ein bninorvollcr Mensch . Als er nämlich , umgeben von
seinen trauernden Kollegen , ans dem Totenbette lag . sprach er : „ Meine
Herren ! Ich lasse nach meinem Tode drei große Aerzte zurück . ' Jeder
seiner Freunde glaubte natürlich , einer derselben zu sein , uno man bat ihn
dringend , sie zu iicnncn . . . ES sind dies, ' antwortete er lächelnd , . da » Wasser ,
die Bewegung und die Diät . '

lLnderkonfercnz in Frankfurt a. M. vom Februar 1922 . �

Nach der bereits erwähnten Forderung der Beendigung der

militärischen Besetzung am Rhein verlangt die Eni -

schiießung die Einsetzung eines unparteiischen Schiedg -
gerichtshofes des Völkerbundes zur Schlichtung oller Streitig -
keiten in der Reparationsfrage . Ferner wird gefordert , daß Deutsch -
land und Rußland als absolut gleichberechtigte und gleichpflichtige
Mitglieder in den Völkerbund aufgencmmen werden . .

Der Schluß der Resolution , der im WTB . - Telegramm ganz
weggelassen wurde , lautet :

„ Der Kongreß richtet an das französische Volt den Appell , !

1. die neue republikanische Demokratie in Deutschland durch
eine Politik gegenseitigen Vertrauens zu unterstützen .

2. die von der deutschen Regierung gemachten , von der

französischen Arbeiterklasse angenommenen , aber vom fran -
zösischen Kapitalismus abgelehnten Angebote ,
die zerstörten Gebiete wieder aufzubauen , erneut in Erwägung zu
Ziehen ,

3. all diejenigen zu unterstützen , die die S i ch e r h e i t Frank -
reich ? und die Sicherheit ihres eigenen Landes in einem neu -

gebildeten und allumfassenden Völkerbund er -

blicken , der eine Politik der fortschreitenden und allgemeinen Eni -

waffnung verfolgen müßte .
Der Kongreß gibt seinem Zcntrolausschuß den Auftrag ,

sofort Schritte zu tun . um diese Entschließung durch eine

Abordnung dem Ministerpräsidenten zu überbringen . "
Die Resolution wurde , wie bereits gemeldet , von 2. h. Thomas

begründet , der die einzelnen Forderungen erörterte . Nach ihm sprach
die bekannte Führerin der gewerkschaftlichen Frauenbewegung in

England ZNargaret Bonsield , die soeben von einer Informationsreise
in Deutschland zurückgekehrt war und mit besonderem Nachdruck

auf Grund ihrer eigenen Beobachtungen im besetzten Gebiet die

Zurücknahme der Vesatzungsarmee verlangte . Sie

wandte sich gegen die schwarzen Truppen am Rhein , deren Anwesen -

heit bei den Einwohnern das Gefübl einer fortgesetzten Erniedri -

g u n g hervorrufen müsse , aber auch gegen das hochmütige Ber -

halten der Amerikaner . Die Verhältnisse in der englischen Zone
würden zwar als die verhältnismäßig erträglichsten betrachtet , aber

auch in der Kölner Gegend hätte die Bevölkerung das Gefühl , einer

fremden Militärherrschaft unterworfen zu sein . Die p s y ch o l o -

zischen Konsequenzen dieses Zustandes seien ernst . Das

Volk werde durch eine gewaltige Propaganda bearbeitet , die darauf

ausgehe , ihm die Ueberzeugung beizubringen , daß alle feine Leiden

in Wirklichkeit darauf zurückzuführen seien , daß es eine r e p u b l i -

konische Regierung besitze . Diese Propaganda sei . sehr g e f ä h r -

lich und hinterlistig .
Sodann sprach der ebenfalls kürzlich aus Deutschland zurück -

gekehrte Abg . Tom Shaw , der die psychologische Lage des franzö -

fischen Volkes als die größte Schwierigkeit bezeichnete . Seiner An -

ficht nach befänden sich die Franzosen im vollständigen Irrtum . Die

alte deutsche Militärmaschine sei endgültig zerschla -

gen und das einzige , was sie zu neuem Leben erwachen lassen

könnte , wäre eine Politik der Rache gegen das deutsche Boll .

Glücklicherweise sei sogar in Frankreich ein Stimmungsum -

schwang im Gange . Erst kürzlich hätten in vierzehn der größten

französischen Städte unter Beteiligung englischer Arbeiterführer

große Volkcversammlungcn stattgefunden , in denen die Politik der

englischen Labour Party lebhaftesten Widerhall gefunden hätte .
Die britische Arbeiterpartei habe ein Recht , sich an die arbeitenden

Massen Frankreichs zu wenden und ihnen zu sogen : „ Die Politik
rurer Rcgiccur . g kan « niemals zu einem Ersolg führen . Ihr habt

sie nun schon mehrere Jahre erduldet und das Ergebnis war , daß fast

qedcr Groschen , den ihr erhielt , durch die Besahungsarmeen ver -

schlungen wurde . Ihr treibt eine mit freundschaftlichen Gefühlen

beseelte Republik — und das ist die deutsche Republik — zur Ver -

zwelslung und erzeugt einen haß . der euch eines Tages vernichten
wird . Und ihr tut das , weil Ihr bis heule noch nicht verstanden

habt , daß die einzige Garantie dafür , daß ihr Irgend welche Re -

paralionen erhaltet , eben in dem republikanischen Deutschland liegt . "

Shaw fuhr fort , das deutsche Boll würde nicht , wie das russische

Dolk , ähnlich einem Kartenhaus , zusammenstürzen . Dazu sei es zu

stark , zu gebildet und zu gut organisiert . Durch die gegenwärtige

Reparationspolitit könnte es zwar in die Hände der Monar -

ch i st e n oder der Kommunisten getrieben werden , aber weder

in dem einen noch in dem anderen Falle würde es irgendwelche

Wiederherstellung geben , sondern nur einen Zusammenbruch
im Herzen Europas , der das gesamte wirtschaftliche System

Europas zerschlagen würde .

Daraufhin wurde die Resolution einstimmig angenommen . Das

große liberale Organ „ Manchester Guardian " widmet dieser
Debatte auf dem Gewerkschaftskongreß einen Leitartikel , In dem er

die Reden von Thomas , Miß Bondfield und Tom Shaw als st a a t s -

männische Leistungen lobt .

Kabinettsrat in Lonüon .

London , 7. September . ( WTB . ) Heute mittag hat in

Downingstreet ein Kabinettsrat unter Vorsitz von Lloyd

George stattgefunden , an dem alle Minister mit Ausnahme von

Balfour und Fisher , die sich in Genf befinden , teilnahmen . Der

Kabinettsrat beschäftigte sich mit der letzten Note P o i n c a r e s,

auf die , wie die Blätter melden , wahrscheinlich eine Antwort erteilt
werden wird , außerdem wurde die türkisch - griechische
Frage erörtert . Es verlautet , daß vor einer Stabilisierung der

Lage in Kleinasien nur eine geringe oder gar keine Jnter -

v e n t i o n erfolgen kann , abgesehen vom Schutz der britischen
Untertanen und der Verhinderung von Metzeleien . Allgemein

herrscht die Ansicht vor , daß die Alliierten die Ereignisse ab -

warten müßten .

Opfer ües roten Zarismus .
Bon der Auslandsdelegation der Sozialrevolutionären Partei

erhalten wir folgende Zuschrift : Das tragische Ende des Moskauer

Prozesses hat angefangen . T i m o f e j c w , einer der ewigen Todes -

kandidaten und Führer der Sozialrevolutionären Partei , hat im Ee -

füngnis seinem Leben durch Selbstmord ein Ende gemacht .
Die zum Tode Verurteilten wollen nicht mehr als

Todesgciseln am Leben bleiben und dadurch die Aktionsfreiheit der

Partei beschränken : sie haben in einer Zltmosphäre systematischer

Beschimpfungen den Hungerstreik erklärt und die Forderung

gestellt : entweder das Todesurteil zu vollstrecken oder dasselbe

zurückzuziehen .
Wenn die Zlrbeiter und Sozialisten der ganzen Welt im letzten

Augenblick nicht intervenieren , so wird Timcfejews freiwilliger Tod

nicht der einzige bleiben . Ein rascher Entschluß des Proletariats ist

dringend notwendig .

Wie Tiuiofcjew in den Tod gehetzt wurde .

helsingfsrs , 6. September . ( SR . ) Am Sonnabend , den

2. September , verbreitete sich am Abend unter den Moskauer Ar -

beitern das Gerücht , daß einer von den zwölf zum Tode verurteilten

Sozialrevolutionären , das Mitglied des Zentralkomitees Timofejew ,

im Lubjanki - Gefängnis Selbstmord begangen habe . Ain folgender
Tage sprach man überall offen über den Selbstmord und envanetc
daß die Moskauer Behörden am Montag eine offizielle Mitteilun -
darüber veröffentlichen würden . Am Montag hatte der Vcr
treter des Politischen Roten Kreuzes eine Unterredung mi
Z u r j u p a , der folgendes erklärte : „ Mir ist über den Selbstmor !
Timofejews nichts bekannt , da ich vom Volkskommissariat de�
Justiz und vom Kommissariat des Innern keine offiziellen Nach
richten erhalten habe . " Auf das Ersuchen des Bittstellers verspracl
Zurjupa Erkundigungen einzuziehen .

Die hartnäckigen Gerüchte über den Tod Timofejews sind dura
folgende nachgeprüfteTatsachen verstärkt worden : Während
des Prozesses wie nach seinem Abschluß sind die Verurteilten vor
den unteren Beamten der Politischen Partei und der Gefängnisvcr
waltung fortgesetzt in roher Weise behandelt worden ; au !
Befehl des Verwaltungschefs U n s ch l i ch t wurden die Verurteilter
täglich körperlich visitiert , wobei sie von den Beamten in roher Weise
verhöhnt wurden : hinzu kam nach der Berurteilung das V e r b o i
der Besuche der Angehörigen , die Aufhebung der

Lebensmittelpakete und der täglichen 20 Minuten langer
Spaziergänge in der freien Luft , die regelmäßigen Zellen -
durchsuchungen und Revisionen in jeder Nacht .

Am 2 5. August wandte sich Timofejew im Namen aller
Verurteilten an den Gcfängnisdireltor mit dem Ersuchen , einige
Formalitäten des neuen Reglements von Unschlicht zu mildern
Ohne Timofejew anzuhören , erwiderte dieser : „ Pcl der nächsten
Klage gehst Du in den Karzer ! " Am2 7. August hatte Timofejew
einen Nervenanfall und der wachthabende Vizekommandant ,
der die Zelle Timofejews betrat , befahl den Wachmanschaftcn :
„ Wenn er welkere Dummhelten macht , so zieht ihm die Zwangsjacke
an und schafft ihn in den Karzer ! "

Am 2 8. August wurde Timofejew nach einer der erwähnter
Zellen gebracht . Hier erhängte er sich am Ventilator .

Wirtschaft
Die Neuorganisation der Staalsbergwcrke .

Ueber die Neuorganisation der preußischen Staatsbergwa .
fanden Besprechungen statt , die nach einer Meldung des „ Deutschen "
sowohl grundsätzliche Fragen als auch Spezialfragen , besonders hin -
sichtlich der Abfindung der Beamten und einer engeren B e t e i l i -

gung der Arbeitnehmer an der Betriebsleitung umfaßten .
In den Besprechungen gaben die Arbeitnehmer ihre grundsätz -

liche Zustimmung zu dem Plan , sämtliche Staatsberg -
werke , also Kohlen - und Erzbergwerke , Hütten - , Salinen und

Bernsteinwerke , ohne Rücksicht auf fachliche Verschiedenheit und ohne
Berücksichtigung ihrer geographischen Lage in eine große Aktien -

geseklschaft zusammenzufassen , der nicht das Eigentum , sondern
nur die Berwaltung und Ausbeutung der Staatsbergwerke über -

tragen werden soll . Sämtliche Aktien dieser neuen Gesellschaft
sollen vom preußischen Staat übernommen werden .

Ueber die Verwendung des Ertrages lag folgende Arbeit -

nchmerforderung vor : Der über eine angemessene Verzinsung hinaus -
gehende nach den erforderlichen Abschreibungen und Rücklagen ver -
bleibende Reingewinn soll zu einem Teil zur Bildung eines sozialen
Fonds verwandt werden . Die Mittel dieses sozialen Fonds sollen
in erster Linie dazu dienen , Maßnahmen zur Berbesserung
der Arbeitergesundheit zu ermöglichen . Außerdem sollen
in besonderen Notfällen außerordentliche Zuwendungen an die Ar -
beiter und Angestellten erfolgen . — Im Laufe des Monats wird der

seit langem vorbereitete Gesetzentwurf voraussichtlich einem zu diesem
Zweck eigens gebildeten Ausschuß des Preußischen Landtages über -

wiesen werden .

ZtOfeche Zölle . Für die Zeit vom 13. bis einschließlich 19. Sep -
tember 1922 beträgt das Goldzollaufgeld 33 900 Proz .

DeuifchSsterreichs Papiergeld bat die erste 83 i l l i o n ( 1000 Milli¬
arden ) Kronen überschritten . Da ? Land hat bekanntlich rund

6' / , Millionen Einwobncr .

Deutschlands Ausfuhr nach Zopan . Die deutsche Ausfuhr konnte
sich seit dem Kriege trotz der Valutaentwertung noch nicht erholen ,
sie beträgt immer nur noch einen kleinen Brüchteil der Borkrieqs -
ausiuhr . GebielS - und Rohstoffoerluste und andere Gründe sind
dafür veranlworrlich . Um so aufsallender ist die rapide Erhöhung
der deutschen Ausfuhr nach Japan seit der Einstellung der Feind -
ieligkeiien . Sie betrug 1919 nur noch eine Viertelmilliou Yen
( 1 Ken ~ 2 Goldmark ) . 1920 bereits 13 Millionen , 1921 48 Millionen
Den , 1922 schon in den ersten fünf Monaten 48 Millionen Den und
sie wird für dos ganze Jahr voraussichllich nicht weniger als
100 Millionen betragen . Mctallwarcn , Stnhldraht , Maschinen und

Chemikalien bilden die Hanptposten dieser Einfuhr .

Der amerikanische Orlkapitalismus . Ein amerikanischer Stati¬
stiker errechnete , daß in den siebe » Jahren von 1918 bis 1920 der
amerikanische Oelkapitalismus zur Ausdehnung der Oelindnslrie vier
bis füns Milliarden Dollar angelegt hat . Während derselben
Periode sind den Geldgebern in Form von Dividenden eine
Milliarde Dollar ausbezahlt worden . Das ganze in den
amerikanischen Oelgesellschafien angelegte Kapital beläuft sich aus
mindestens 6 Milliarden Dollar . Da daS Nationalvermögen der
Vereinigten Staaten aus mehr als 200 Milliarden Dollar geschätzt
wird , beträgt der Anteil des Oelkapilals ungefähr 3 Prozent dcS
Nationalvermögens . ES gibt i » den Vereinigten Staaten 82 Oel -
gesellschaften , darunter 14 große , ivelche 37 Prozent der ganzen
Erzeugung herstellen . Letzt er e haben Durchschnitts -
Profite über 30 Prozent erzielt , während die kleineren
Geiellichaiten mit geringeren Gewinnen sich begnügen mußten , ja
manche Verluste erlitten habem

_ _

Devisenkurse .

100 holländische Gulden ,
1 argentinischer Papier - Peso
100 belgische Frank

. . . . .

100 norwegische Kronen . .
100 dänische Kronen . . . .
100 schwedische Kronen . . .
100 finnische Mark

. . . . .

1 japanischer Jen

. . . . . .

100 italienische Lire . . . .
1 Pfund Sterling

. . . . .

1 Dollar

. . . . . . . . . . .

100 sranzösische Frank . . .
1 brasilianischer Milreis . .
100 Schweizer Frank . . . .
100 ipanische Pesetas . , .
100 öiterr . Kronen ( abgest . )
100 tschechische Kronen , . .
100 ungarische Kronen . . .
100 bulgarische Lewa . . .

100 P o l e n m a r k galten gestern etwa 17,75 M.



GeVerLschOfisbewegung
Die Gewerksthafien und der StinneS - vertrag .

Der „ Vorwärts " hat als erstes Blatt den Vertrag Stinnes -

Cuborac in der Oeffentlichkeit gekennzeichnet . Seine Leser wissen

ganz genau , mit welcher Schärfe wir diesen Vertrag beurteilt haben .
Wie wir , wie insbesondere die Gewerkschaften zu dem Vertrag

stehen , darüber kann kein Mensch mit gesunden fünf Sinnen auch

nur einen Augenblick im Zweifel sein .
Die „ Rote Fahne " tut nun so, als glaubte sie, die Gewerkschaften

hätten bei dem Abschluß des Vertrags den „ Vermittler " gespielt .
Mit d' . esem unsauberen Blatt zu polemisieren , wird uns niemand

zumuten . Da es aber naive Gemüter geben kann , die auf das Ge -

schrei der „ Roten Fahne " hereinfallen , wollen wir die Dinge in ihrer
klaren Einfachheit hier feststellen .

Zunächst sei daran erinnert , daß der Vertrag von Versailles
immer noch best eh t. Dieser Vertrag gibt u. a. den Alliierten

das Recht , von Deutschland die Wiedergutmachung der Schäden zu

verlangen , die der Zivilbevölkerung durch den Krieg zugefügt worden

sind . Und zwar haben die Alliierten nicht nur einseitig das

Recht , die Höhe der Schadenersaßleistung festzusetzen , sondern auch
deren Form allein zu bestimmen . Insbesondere steht es

in ihrem Belieben , Gold - oder Sachleistungen zu fordern .
Wie die Gewerkschaften zu diesem Vertrag stehen , ist bekannt .

Sie haben immer den Standpunkt vertreten , daß Deutschland inner -

bolb der Grenzen seiner wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit den

Wiederaufbau der zerstörten Gebiete Nordfrankreichs und Belgiens

ausführen soll ,

unier Ausschaltung jedes kapitalistischen Profits ,

als Werk der Wiederoersöhnung der einst feindlichen Länder .

Die Kommunisten haben das immer abgelehnt . Es kümmert

sie wenig , wenn durch die Verewigung der Ruinen der nationa -

listische Haß verewigt wird . Sie sind in diesem Punkte st e t s zu »

s ammengegangen mit den deutschen und franzö -

fischen Scharfmachern und Imperialisten . Es

kümmert sie auch wenig , was als Folge einer solchen Katastrophen -

politik eintreten würde : Besegung des Ruhrgebiets , Erdrosselung der

deutschen Wirtschaft , Aufpeitschung der nationalistischen Leiden¬

schaften hüben und drüben .

Seit 1918 haben die deutschen Gewerkschaften zäh und un -

ermüdlich für eine Wiedergutmachungspolitik gekämpft , die frei
von Reparationsgewinnen ist . Auf deutscher Seite haben

sie auch vermocht , ihre Forderungen in dieser Beziehung fast restlos

durchzusetzen . E- nen Augenblick schien es fast , als anerkenne auch die

französische Regierung diesen Standpunkt . In den Verhandlungen ,
d ie insbesondere im Sommer und Herbst 1919 zwischen Deutschland
>md Frankreich geführt wurden und bei denen in den Fragen der

Ausführung der Wiederaufbauarbeitcn der Vertreter des Deutschen
Vauarbeiterverbandcs , Genosse S i l b er s ch m i d t , die führende
Rolle hatte , anerkannte der französische Wiederaufbauminister
L o u ch e u r , widerstrebend Schritt für Schritt nachgebend , die Be -

rcchtigung der Garantieüeferungen der deutschen Gewerkschaften .

Aber leider — es muß dies hier einmal in aller Deutlichkeit aus -

gesprochen werden — wurde die Wucht und der Einfluß der Gewerk -

scho . ften auf deutscher Seite nicht unterstützt und ausgeglichen durch
einen ebensolchen Druck der Gewerkschaften auf französischer Seite .

Und lo fiel unser Vorstoß ins Leere .

Schuld an diesem bedauerlichen Zustand , der die ganze Aktion

der deutschen Gewerkschaften wirkungslos machte , war nicht allein
die geringere Stoßkraft der französischen Gewerkschaften und der

Umstand , daß in einem siegreichen Lande zunächst die Reaktion

obenauf ist . Schuld war und ist auch der Umstand , daß die franzö -

fischen Gewerkschaften in ihrer Aktion durch die kommunistische
Zellenbildung gelähmt worden sind . Die französischen Kom -

munistcn erklärten , daß sie der Wiederaufbau wenig i n t e r -

e s s i c r e. Sie seien nicht dazu da , um darüber zu wachen , daß der

Wiederaufbau schnell und ohne kapitalistische Profite durchgeführt
werde . Das würde nur die Existenz der kapitalistischen Gesellschaft
verlängern . Das sei nichts als kleinbürgerlicher Reformismus . Wich -
tiger sei es , die Partei und die Gewerklchaften zu „ revolutionieren " .

Sie haben auch die französischen Gewerkschaften und die Partei
so gründlich „revolutioniert " , d. h. gespalten und reduziert , daß

die französische Arbeiterbewegung aktionsunfähig

wurde . Die Tardieu , Poinear ? , de Wendel usw . konnten und können
i ngchindert ihre Politik machen . Daß diese Leute nichts von der

Ausschaltung des kapitalistischen Profits , nichts von der Aussöhnung
der beiden Völker wissen wollen , liegt auf der Hand . Daß sie gc -

schaffen sind , sich mit Stinnes zu verständigen , braucht
nicht erst bewiesen zu werden . Jedenfalls haben die Kommunisten
in Deutschland wie in Frankreich alles getan , um die Einheits
front der Kapitalisten herzustellen .

Und nun stellt die „ Rote Fahne " die unsagbar dumme Be

hauptung auf , die deutschen Gewerkschaften hätten den „ Vermittler '
zwischen Stinnes und Lubersac gespicltl Stinnes weiß nur zu gut ,
daß die „ Vermittlung " der deutschen Gewerkschaften das Geschäft
von vornherein zerstört hätte . Die französischen Re

gierenden , das ist so bekannt , daß man sich fast schämt , es nochmals
auszusprechen , sind die verbissen st en Gegner der Ge

werkschaften . Aber ein Stinnes , das ist ihr Mann !
So kam das Geschäft zustande . Wenn man von Vermittlern

reden kann , so fällt diese Rolle den deutschen und den fran -
zö fischen Kommunisten zu , die durch ihre Politik dieses
kapitalistische Geschäft erst möglich machten .

Gescheiterte Verhandlungen im Zeitungsgewerbe .
Bei den gestrigen Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und

Arbeitnehmern über das Septenr bergehalt der Angestellten
im ZeitungSgeiverbe erklärten die Arbeitgeber , daß sie sür September
wegen der unübersichtlichen wirtschaftlichen Lage jetzt nicht ver -
bändeln könnten . Die Tarifkommiision der Angestellten
wollte jedoch einen Abschluß herbeiführen » nd erklärte sich bereit ,
für September ohne SicherungSilaulel zu verhandeln . Die Forde -
rung von 119 Proz . wurde jedoch von den Arbeitgebern »ach Ig »-
gerer Beratung abgelehnt , ohne daß ein Angebot von ihrer
Seite gemacht wurde . Die Angelegenheit wird nun die nächste
Instanz beschäftigen .

Interessant sind die Gründe , die von feiten der Arbeitgeber
angeführt werden . So erklärte Herr SchermakS von der „ Deutschen
Tageszeitung " , daß die Angestellten selbst an der Teuerung
schuld seien , da sie ja selbst hamstern . Dieser Herr hat aber
keine Erklärung darüber abgegeben , wie die kaufmännischen Angc -
stellten der bürgerlichen Presse mit den Hungerlöhnen es anstellen
sollen , überflüssige Sachen zu kaufen , da sie noch nicht einmal im -
stände sind , sich mir ihren , Geld die notwendig st en Lebens -
mittel zu beschaffen . Als Beispiel sei hier angeführt , daß ein
verheirateter Angestellter des Hause ? Scherl nach der August -
erhöhung von 45 Proz . 35 — 45 M. , ein lediger Angestellter 30 —35 M.
Stundenlohn erhält und daß davon noch sämtliche Abzüge , wie
Steuern , Krankenkasse und Reichsversicherung abgehen . Und mit
dem Geball hamstert der Angestellte noch . . . . Ist eS gleich Un¬
sinn . so hat es doch Methode !

Verhandlunge » für Reichs - und Staatsangestellte .
Vom Zentralvcrband der Angestellten wird uns geschrieben :
In Auswirkung der TeuerungSverhandlungen wurde von den

Organisationen der Angestellten am Mittwoch mit der Reichs - und
der Preußischen Regierung das 17. Ergänzungsabkommen zum Teil¬
tarifvertrag vereinbart , welches in dem TeuerungSzu ' chlag zur
Grundvergiitung . zum OrtSzufchlag nnd zu den Kmderzufchlägen
niit Wirkung vom 1. Septeniber 1922 ob auf 437 Proz . festgesetzt
wurde . Die übrigen Sätze bleiben wie bisher bestehen . Gleich -
zeitig wurde mit den Regierungen vereinbart , daß künstig folgende
Abschlagszahlungen auf die monatlich nachträglich zahlbaren Ge -
kälter gewährt werden : An jugendliche Angestellte vonr vollendeten
17. Lebensjahre an je 1000 M. am 10. und 20. eines jeden Monats
und an volljährige Angestellte je 2000 M. am 10. und 20 . eines
jeden Monats .

Ter Achtstundentag beim Film .
Die interessante Frage , ob die Filmfabrikanten an die Berord -

nung der Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter vom
23. November 1918 gebunden sind , wurde gestern vor der Ferien -
srrafkammer des Landgerichts II entschieden . Der Kaufmann Hugo
C o r r e l , der der Geschäftsführer der Albertini - Film G. m. b. H.
ist , hatte im Juli 1921 in dem von der Gesellschaft gemieteten Film -
atelier der Ausstellungshallen am Zoologischen Garten bei der Auf -
sil ' lunq von Filmdekorationen Bühnenarbeiter und . Maler erheb -
liche Zeit über acht Stunden täglich arbeiten lassen . Bei
einzelnen Arbeitern war zum Teil eine Arbeitsbereitschaft von
1 4 Stunden und eine Arbeitszeit von 18 Stunden her -
ausgekommen . Von einem Gewcrberat waren diese Arbeitsüber -
schreitungen festgestellt worden und man hatte gegen Correl
Anklage erhoben , die mit der Verurteilung zu 300 Mark
Geldstrafe endete , was kaum als Strafe angesehen werden kann .
Gegen das Urteil hatte Correl Berufung eingelegt , die gestern vor
der Ferienstrafkammer des Landgerichts II verhandelt wurde . Der
von der Verteidigung geladene Sachverständige Dr . Friedmann ,
Syndikus der Vereinigten deutschen Filmfabrikation , schilderte die
Schmierigkeiten mit Statisten und Schauspielern , mit deren Unpünkt -
lichkeit und Laune zu rechnen sei usw . Das Arbeiten in zwei Schich -
ten sei bei dem komplizierten Aufnahmebetrieb nicht möglich . Seitens
der Gewerbeinspektionen seien auch wiederholt Ueberstunden ge -
nehmigt worden . Trotzdem kam die Ferienstrafkammer wieder zu
einer Verurteilung des Angeklagten , da nach ihrer Ansicht und nach

dem Gegengutachten des Gewerberats Pasch sehr wohl in zwei
Schichten " hätte gearbeitet werden können . Das Gericht hob jedoch
die erste Strafe auf und erkannte , da es sich hier um die Austragung
einer prinzipiellen Rechtsstreitfrage handele , auf die geringstzulässige
Strafe von 3 Mark .

Wir wollen annehmen , daß es nicht bei solchen „prinzipiellen "
Urteilen bleibt . Eine Geldstrafe von 3 Mark gleich 1 Pfennig der
Goldmark kommt weit eher einer Freisprechung als einer Verur -

teilung gleich . Daß die fragliche Firma sehr wohl wußte , daß für
sie der Ächtstundentag ebenso gilt wie für andere gewerbliche Unter -

nehmungen , geht ja zur Genüge aus der Tatsache hervor , daß sie
Antrüge auf Genehmigung von Ueberstunden gestellt hat .

Handelshilfsarbeiter im Einzelhandel .
Der Deuische Transportarbeileiverband hat an die Arbeitgeber

sür den Monat September eine Lohnforderung von 110 Proz . auf
die Augustlöhne eingereichl . Verhandlungen , die am 2. September
stattfanden , führten zu keinem Ergebnis , da die Arbeitgeber die

Forderung der Arbeitnehmer , für den Monat August noch eine Aus »

gleichszahlung zu gewähren , grundsätzlich ablehnten . Beide

Parteien verständigten sich, daß am Montag , den 4. , unter Vorsitz
eines Unparteiischen vor dem Schlichtungsausichuß weiter verhandelt
werden toll . Der Schiedsspruch , der vom SchlichtungSausschuß gefällt
wurde , sieht eine Erhöhung auf die Augustlöhne von rund 75 Vroz .
vor . so daß sür die Verheirateten mit Kindern der Wochenlohu ab
1. September 2800 M. beträgt .

Die Funktionäre haben der Lohnkommission und der Organi »

satiouSleiiung bei diesem Abschluß größere Vollmachten erteilt , so

daß Pollmeier vom Deutschen TranSporrarbslterverband nach Be¬

ratung mit der Lohnkoininission die Erklärung abgab , daß - die

Arbeitnehmer den Schiedsspruch annehmen . Inzwischen haben auch
die Arbeitgeber ihre Zustimmung zur Annahme des Schiedsspruchs
gegeben nnd können die iicuell Tarife im Verbandsbureau ,

Zimmer 31 . v. II , Engelufer 24 - 25 , in Empiang genommen werden .
Genauerer Bericht erfolgt am Montag in der Mitgliederversammlung .

Schiedsspruch in der Dresdener INekallindustrie . Da die Der -

Handlungen über die Lohnsätze in der ostsächsischen Metallmdustrie
für die erste Hälfte des September ergebnislos blieben , wurde ein

von den Parteien gewählter Schlichtungsausichuß mit der Regelung
der Lohnfrage beauftragt . Er setzte die Standardziffer für den mit
dem „ Verband der Moiallindustriellen " abgeschlossenen Tarif in der

Kreishauptmannfchaft Dresden auf 66,60 M. , in der Kreishaupt -
Mannschaft Bautzen auf 66,20 M. fest . Für den „ Arbeitgeberoer -
band " beträgt der Mindestlohn 38 M. , die Teuerungszulage 22 M.
Der Mindeststundenlohn für einen gelernte : . Arbeiter ü' er 24 Ja - hre
also 60 M.

Streik der polnischen Post - und Tclcgrophenbeamken . Infolge
Nichlbcwtlligiing ihrer wirlschastlichen Forderungen sind sämtliche

Post - und Tclegraphenbcamte in Polen am Mitlwoch in Streik ge «
treten .

Dcutsihcr ZLcrkmcist - r . Dcrband , Bezirk 15. gackgrupp «: Papier . Verein ».
Versammlung heute , Freitag , nachm . S Uhr im „Klubhaus " , Ohmstr . Z. Vortrag .

Verband der FabriCaraetter , Ortsvsrwaltung Groß- Bertin . Mittmoch den
13. Scvtember , abends 6 Uhr, Sruvvenvcrlammlung der Btumcn » und Federn »
brauche in den Berliner Vereins - und Konzertsäle », Kommandanlenftr . 58 59

Verband der Gemeinde - und Gtaatsarbeiter . Filiale Droh » Berlin , S. Ver »
waltungsbez�r ! . Montag abend 7 Uhr bei Thiedemann , Waidenlerstratze 19, Be »
zirksversammiung . Tagesordnung : Bericht über den Magdeburger
Veibandstag .

gcntealverbanb der Lotet - , Restaurant - und Cafc- Bnaestellten . Tafs - Kellner
und Casc - Köche! Allgemeine Mitgliederversammlung Montag vorm . 1» Uhr
im „Aoscnthaler Hos" , Rosenihaler Etr . U/12 . Tagesordnung : Neuwahl der
Branchenleitung . Streng st e Einlaßkontrolle ! Mitgliedsbücher
find mitzubringen ! — Gcnelawersammlnng Dienstag , 19. September , vorm .
10 Uhr . . N- sidenz - Festsäle ", Landob - rg - r Etr . 31. Tagesordnung : 1. Brstati -
gung der Branllienleitungen . 2. Neuwahl des Vorstandes .

Verantwortlich für den redatt . Teil : Viktor Schiff , Berlin : für Anzeigen :
Th. Glocke, Berlin . Verlag Vorwürts - Berlag G. m. b. H. . Berlin . Druck :
Vorwärts - Buchdruckcrci u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin , Lindenstr . Z

Hierzu 1 Bctlagc .

In Mflssenversnromtunjreti , Theater , Kino usw ist man ernstlichen Ansteckungen
ausgeseßt und inan sollte stets mit Panflavm - Pasttllen versehen sein. Diese üben
eine hemmende Wirlung auf Kranthritserreger aus , die durch Mund - und Nachen -
höhle i » den Körper eindringen , Panslavin - Pastillen sind von ersten Forschern wann
empfohlen , angenehm von Geschmack und greisen den Magen nicht an. ErhiiUltch
in allen Apolheten »nd Drogerien .

Jtfü' ie»' u. sdinisk -�tc)! . . . . .
n ÄpcrtheHen u. besseren Drogerien erhäl flieh .

Gegen Fußschweiß und Wundlaufen Kukirol11 Fußbaal

Modeinc Hcrren - Beldelflint
Anzüge , Paletot » , Schläpkep . prima Stoffe
la Terarbcltang : : : : : : Billigste Preise

MAX FLUSS , Rosenthaler Strafje 58
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